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Wer ließ Ehrhardt entweichen ?
Die sächsische Regierung klagt an .

vi « sächsische Regierung läßt durch ihre Nachrichtenstelle folgende

aufsehenerregend « Mitteilungen verbreiten :

Man versucht in der Oeffentlichkeit . die Schuld on der Eni -

» eichung Ehrhardts den Beamten des Leipziger Unter -

fuchungsgefängnisses in die Schuhe zu schieben . Di « mit

der amtlichen Untersuchung betrauten sächsischen Behörden konnten

bisher und können auch heute nach nicht der Oeffentlichkeit das hier »
über vorhanden « Material unterbreiten , weil der Fortgang der

Ermittelungen nicht gestört werden darf . Der Oeffentlichkeit nicht

länger vorenthalten werden sollen jedoch folgende Tatsachen .
Die Untersuchung gegen Ehrhardt wurde nicht von sächsischen

Beamten , sondern von Beamten de » Reichsgerichts g«>
führt . Als der Untersuchungsrichter des Staatsgerichtshoss zum

Schutz der Republik Reichsgerichtsrat Dr . Metz die Ehrhardtfche
Voruntersuchung übernahm , ordnete er die st r e n g « U e b e r -

w a ch u n g des Verkehrs Ehrhardts mit der Außenwelt on . Die

an Ehrhardt gerichteten Sendungen ( Lebensmittel , Zeitungen ,

Bücher usw. ) wurden im Staatsgcrichtshof genau untersucht ,

»he sie an das Gefängnis zur Aushändigung an Ehrhardt weiter -

gegeben wurden . Den Briefwechsel Ehrhardts hat Dr . Metz stets

ausschließlich persönlich überwacht . Besuche bei Ehrhardt sind

nur in sehr beschrönkiem Umfange und ständig nur unter Aufsicht
des Untersuchungsrichters Dr . Metz selbst , mitunter auch eines

Vureoubeomten des Staatsgerichtshoss zugelosten worden .

Die Behandlung Ehrhardts wurde wesentlich anders , als am

IS . März 1923 die Voruntersuchung geschlossen und Elfrhaxdt damit

der Verfügung des Vorfitzenden des Staatsgerichtshoss zum

Schutze der Republik , des Senatspröstdenten beim Reichsgericht
Dr . Schmidt , unterstellt wurde . Zwar Hot Dr . Schmidt auf An -

regung des Untersuchungsrichters Dr . Metz und des Oberreichs -
anwalts formell die Fortdauer der von Dr . Metz getroffenen
Sicherungsmaßnahmen angeordnet . Tatsächlich sind jedoch diese

Slcheruugsmaßnahmeu vom Präsidenten Dr . Schmidt nicht mehr in

genügendem Maße eingehalten worden . Der Briefwechsel Ehr - ,
Hordts wurde nicht vom Präsidenten Dr . Schmidt , sondern in

dessen Auftrage allgemein lediglich von einem Bureaubeamten

überwacht . Besuche bei Ehrhardt wurden in erweitertem Umfange

gestattet . Durch allgemein « Verfügung Dr . Schmidts vom 19. März

1923 wurde die Erteilung der Sprecherlaubnis «in zweifelsfreien

Fällen " unbegreiflicherweise allgemein einem Lnreaubeamten de «

Reichsgerichls übertragen . Eine Reihe von Besuchen bei Ehrhardt

hat Dr . Schmidt ohne die selbstverständliche Zuziehung
einer Aussichtsperson erlaubt . So haben Frau Ehr -

Hardt Ende Juni 1923 und Ehrhardts Vetter , Karl Ehrhardt

aus chamburg . etwa acht Tag « vor der Entwcichung , je an einem

Tage vormittags und nachmittags stundenlang

mit Ehrhardt im Gefängnis ohne die geringste lleberwachong ver¬

handelt . Dies geschah , obwohl ein Lriefschreiber in einem

beim Staatsgerichtshof »ur Kontrolle vorgelegten Briese an Ehrhardt

Anfang Juli 1923 von einem bevorstehenden für Ehrhardt erfreu¬

lichen Ereignisse ( ! ) gesprochen hatte .

Ehrhardt selbst hat einem seiner Verteidiger gegenüber einer -

seit ? sein Erstaunen , andererseits seine Befriedigung über

diese ihm von Dr . Schmidt eingeräumten unerwarteten und ihm

die Flucht ermöglichenden Vergünstigungen ausgesprochen . Dabei

ist Karl Ehrhardt ( Hamburg ) ein Mann , der über große

Geldmittel verfügt , gut « Beziehungen zu Ehrhardts Freunden

unterhält und sich ganz offen seiner Verbindungen mit dem Reichs »

kanzler Euoo und dem R- ichsjustizminister Dr . Heinze rühm «

Dem Bureaubeamten des Staatsgerichtshoss , der� Karl

Ehrhardt ins Gefängnis zu Ehrhardt begleitet hat , hat Präsident

Dr Schmidt ausdrücklich untersagt , der Unterredung beizuwohnen .

Eine Untersuchung Karl Ehrhardts und der sonstigen Personen , die

Ehrhordt ohne Jeugen besuchen durften , daraufhin , welche Gegen -

stände sie etwa Ehrhardt mitbrachten , ist nie erfolgt . Diese Besucher

konnten also nicht nur mit Ehrhardt Fluchtpläne bis m alle Einzel .

heiten besprechen , sondern ihm auch die erforderlichen Hilfsmittel

zur Flucht in die Hand spielen .
Den geschilderten Verkehr Ehrhardts mit der Außenwelt konnte

die Gefängnisoerwaltung nicht verhindern . Denn nach den gesetz -

lichen Vorschriften war hierfür allein die Anordnung des Präsiden -

ten Dr . Schmidt maßgebend . Dl « Gefängnisverwaltung mußt « aifo

diesen außergewöhnlichen und höchst bedenklichen Verkehr dulden .

DI - Verantwortung für die Aolgen dieses Verkehrs Ehrhardts mit

der Zluhenwett trägt allein der nur dem Retchsfustizminlfler unter -

stellte Vorsitzende des Skaalsgerichlshofs zum Lchutze der Republik .

Präsident Dr . Schmidt hat in den letzten Tagen einem Be -

Mlftragten der sächsischen Regierung gegenüber , der ihn nach der

Entweichung Ehrhardt « um Auskunft über den Inhalt femer Maß -

nahmen zur Sicherung der ungestörten Fortdauer der Nntersuchungs -

Haft Ehrhardt » ersuchte , unter Berufung ruf seine Stellung als

Senatspräsident des Reichsgerichts und als Borsitzender des Staats -

gerichtshofs zum Schutze der Republik erklärt , er schulde nie -

man dem Rechenschaft über sein « Maßnahmen , er sei nur

sich f e l b st und dem Reichsjustizminister verantwortlich ,

« ließe sich keine Vorschriften machen , er mache , wa » er wolle . Eine

Verantwortlichkeit gegenüber der Oeffentklchkest vtase er nicht an
erkennen .

Die jpchsische Regierung behält sich vor , gegebenenfalls weitere

für die Beurteilung der Schuldfrage wesentliche Tatsachen betonnt

zugeben , sobald das der Stand des Derfahrens gestatten wird .

*

Diese sachlich nüchterne Darstellung enthält so schwere
Anschuldigungen gegen den Präsidenten des Staatsgerichts -
Hofs zum Schutz der Republik und damit auch gegen das

Reichsjustizministenum , daß wir erwarten müssen , Herr Dr .

Heinze werde bald und ausführlich sich über diese Porwürfe
äußern . Er ist ja sonst sehr schweigsam und hat sich bis heute
noch nicht geäußert zu der in Berliner Blättern mitgeteilten
seltsamen Tatsache , daß die Akten der Sache Roßbach
oft zwischen Berlin und Leipzig hin » und herwandern und
dann oft sehr lange im Reichsjustizministerium
lagern . Infolgedessen schleppt sich der Roßbach - Prozeß
hin , wie der Prozeß gegen den Schriftsteller Dehme . Erst
aus den Meldungen über die Wi' üeroerhastung der Roß
bach - Leute mit dem Parchimer Feme - Mord hat man

erfahren , daß mit Ausnahme Roßbachs alle seine Mitbeschul

digten still aus der Untersuchungshaft entlassen waren . Was

sie natürlich alsbald ausnützten , um den Parchimer Mördern

jede gewünschte Hilfe angedeihen zu lassen .
Die Anklagen der sächsischen Regierung gegen den Präsi

denten des Staatsgerichtshoss sind so schwerwiegender Natur .

daß das Reichsjustizministerium schleunigst der Oeffentlichkeit
mitteilen muß , was daran nach seiner Meinung Wahres ist .
Wenn wirklich den Verwandten Ehrhardts die unglaubliche
Freiheit im Berkehr mit einem Untersuchungsgefangenen ge

währt morden ist , trotzdem sich Karl Ehrhardt seiner Be

Ziehungen zu C u n o und Heinze rühmte , dann wäre das

ein Skandal , der selbst vor den Staatsgerichtshof gehörte .

Die Untersuchung gegen Roßbach .
Vernehmung des Generals v . Geeckt .

Wie die BS . - Korrespondenz von gut unterrichteter Seite er -

fährt , ist die Untersuchung gegen Roßbach im großen
und ganzen beendet , ohne jedoch bisher offiziell abgeschlossen zu sein .
Es fehlt nämlich bisher noch immer die Entscheidung über ein «

etwaige Vernehmung des Chefs der Heeresleitung ,
Generals o. Seeckt , über die Wahrnehmungen , die ihm Hinsicht

lich der Tätigkeit Roßbachs bekannt geworden sind . Ueber die even -
tuell « Notwendigkeit seiner Vernehnnmg wird der Unt « rsuchimg » l
richier beim Staatsgerichtshof , Dr . Richter , dem Reichswehrminister ,

sobald dieser von seinem Urlaub zurückgekehrt ist , Vortrag halten .
Dr . Geßler hat dann zu entscheiden , ob General v. Seeckt von seiner
Amtsverschwiegenheit in Sachen Rosbach zu entbinden ist . Auf jeden

Fall kann man jetzt damit rechnen , daß noch im Lauf « des kommen -
den Monats die Untersuchung abgeschlossen und «ine Entscheidung
darüber getroffen wird , ob auf Grund des Untersuchungsergebnisses
die Erhebung der Anklage gegen Roßbach erfolgt .

Deutsche Erklärung in Lonöon .
London . 20. llufl . ( TOIB . ) Heule morgen ist uoch ein o f

sizielles Telegramm aus Berlin eingetroffen , worin wiederhott
erklärt wird , daß keine deutsche Regierung vom passiven Mder -

stand ohne gewisse Garantien abgehen könne . Es wird erklärt .

es sei auch durchaus unrichtig , daß Deutschland Großbritannien er¬

sucht habe , die französische Regierung zn veranlassen , irgendeine be¬

sondere Aktion zn unternehmen . E « besteht Grund zur Annahme .

daß Deutschland bereit sein würde , bei der Erreichung einer Aormel

mitzuwirken , vorausgesetzt , daß die Zurückziehung der

Franzosen allmählich , z. B. in drei Etappen , stattfinden würde ,

in welchem Falle Deutschland einwandfteie Garantien geben würde .

Zuerst sollte Frankreich die Zioilverwaltung Im Ruhrgebiel
wieder zulassen und die ausgewiesenen Deutschen In » Ruhr »

gebiet wieder zurücklassen Eine von den zahlreichen An¬

regungen sind onsormell gemacht worden , es wird daher wieder »

holt , daß k e i n e neuen Vorschläge gemacht worden sind , die Deutsch »
land als Äoe Antwort auf seine letzte Rote betrachte .

Matwortenttvurf und Mantelnote fertig gestellt .
London , 20. JuN . ( MTB . ) Das R«tfexsche Bureau erfährt .

daß der E n « w u r s der Antwort au veulschmvd und die M a n l e l -

n o t e au die Alliierten nunmehr vom Kabinert fertiggestellt
worden find uud sobald wie möglich nach Paris , Brüssel . Rom und

Tokio und zur Information noch Washington gesandt werden . Alan

hält es für möglich , daß die Rote bereits morgen in Händen
der französischen Regierung sein wird .

Oppositionsfleg in Lettland . Im lettischen Parlament wurde der

Haushast des Untemchisministers mit 48 gegen 41 Stimmen ab .

gelehnt , dagegen stimmten auch die nationalen Mwderheiten .

Der Dollar und die Arbeiter .
Tatenlosigkeit oben . — Aktivität von « nten !

Rur Illusionisten konnten erwarten , daß der erste Vor -
stoß zur Erreichung wertbeständiger Löhne sofort
eine allgemeine Sicherung der Arbeiterschaft gegen die Eni -
Wertung ihres Lohnes bringen würde . Gleichwohl wurde be -
reits in den ersten Tarifen Grundlegendes erreicht . Roch bis
vor kurzem war es Sitte vieler Unternehmer und weiter Kreise
des Bürgertums , auf die zahllosen Lohn „ erhöhungen " hinzu -
weisen , welche die Arbeiterschaft in mühevollem Kampfe um
ihr Recht auf das nackte Leben durchgesetzt hatte . Es waren
aber keine Erhöhungen des Lohnes ; einwandfrei steht heute
fest , daß die Kaufkraft des Lohnes in demselben Verhältnis
gesunken ist wie die Papiermark sank , und daß die Herauf -
Numerierung der Löhne keineswegs gleichbedeutend war
mit der Besserung der Lebenshaltung . Roch vor wenigen
Wochen predigte man tauben Ohren , wenn man das außer -
halb der organisierten Arbeiterschaft öffentlich aussprach .
Heute spricht man von Lohnerhöhungen kaum mehr , nur noch
von der Anpassung der Löhne an die Geldent -
wertung . Auch Unternehmer und Bürgerliche müssen zu -
geben , daß die Preise der Entlohnung der Arbeitskraft weit
vorauseilen ; sie müssen zugeben , daß es noch lange keine
Lohnerhöhung ist , wenn man anstatt ItXX ) M. , für die man
sich einmal ein Pfund Butter kaufen konnte , heute IVOlX ) M.
für eine Arbeitsstunde erhält und sich dafür noch nicht ein
Fünftel Pfund Butter taufen kann . Es mag an sich unbe -
deutend erscheinen , aber doch ist die Tatsache wichtig , daß die

Beweisgründe der Arbeiterschaft in ihrem Existenzkampfe
heute zu Beweisgründen der Allgemeinheit geworden sind ,
und daß kein Schiedsspruch , kein Unternehmer und kein

bürgerlicher Phantast ohne weiteres mehr von Lohn -
„ erhöhungen " reden kann . Die Forderung der Arbeiterschaft
auf gerechte Entlohnung der Arbeitskraft erhält so ein er -
höhte - moralisches Gewicht . Das soll man nicht unterschätzen .

Aber der Kampf um den wertbeständigen Lohn , der sich
erst in den Anfangsstadien befindet , wird selbst nach seiner
Beendigung erst der Auftakt sein zu den : Kampfe gegen die
Wirtschaft des sinnlosen Betruges , der allgemein in der Zeit
der Geldentwertimg eingerissen ist . Schon wieder zeigt das
Barometer auf Stur m. Der Dollar ist « n der gestrigen
Börse von 218 000 auf 284 000 gestiegen , hat also fast den
siebzigtausendfachen Borkriegsststand erklommen . Ader nicht
diese Kurssteigerung , wie wir sie in ähnlichem Verhältnis
schon oft genug erlebt haben , ist das Symptom , sondern die
U m st ä n d e sind es , unter denen sie z u st a n d e kam . Mit

untauglichen Mitteln hat die Reichsbank einen verzweifelten
Kampf gegen diese neue Divisenhausse gekämpft . Untauglich
waren die Mittel deshalb , weil eine vollkommene Desorgani -
fation unserer Geldwirtschaft nicht dadurch allein geheilt
werden kann , daß man einigen ehrkichen Käufern und einsm

großen Troß von Spekulanten täglich ein Dutzend Millionen
Goldmark oder noch mehr an Devisen überläßt , ohne damit
die Nachfrage zu befriedigen . So unhaltbar sind die Ver -
hältnisse geworden , daß wir jetzt einen traurigen Zwitter
haben aus der Devisenbewirtschaftung , welche die Sozial -
demokratie seit langem gefordert hat und einen freien De -
visenverkehr , an dem sich trotz aller Formvorschriften die

spekulativen Treibereien austsben . Die Reichsbant hat
ärgsten Ausschreitungen dadurch vorzubeugen versucht , daß
sie den Banken auferlegte , nur solche Deoisenankäufe für
ihre jhrndcn vorzunehmen , deren Gegenwart in Papiennark
auch wirklich vorhanden war . , Andernfalls drohte sie mit
Kreditsperre . Das ist für das Reichsbankdirektorium , dessen
Zurückhaltung gegenüber den Privatinteresienten schon feit
Iahren äußerst bestemdlich und schärsster Kritik ausgesetzt
war , immerhin schon eine Leistung . Aber was nutzt die
Drohung der Kreditsperre , wenn die verfehlte Finanz -
Politik des Reiches dem Geldmarkt wöchentlich mehrere
Billionen neue Zahlungsmittel zuführt und wenn die
Kreditpolitik der Reichsbank gegenüber den Privaten
es noch immer möglich macht , an der Entwertung des Geldes

ungeheuerlich zu verdienen ?

Für eine Bewirtschaftung der Devisen fehlen die zwei
unumgänglichen Voraussetzungen , nämlich : daß man auch
wirklich alle Erlöse aus der deutschen Wareneinfuhr erfaßt ,
und daß man diesen Erlös in die Hände aller derjenigen
bringt� welche sie im Interesse der deutschen Voltswirtschaft
zur Lebensmittel » und Rohstoffeinfuhr verwerten . Zu einer
' olchen Bewirtschaftung der Devisen hat man sich nicht auf -
chwingen können . Niemand weiß , auf einen wie hohen
Prozentsatz seines Bedarfes er bei der Zutcjlung der Devisen
rechnen kann . Die Unsicherheit ist allgemein , und sie ent -
Astet sich in einer wüsten Spekulation am freien Markt , wo
eder zu erraffen sucht , was ihm bei der Zuteilung verweigert

wurde .
Es ist deshalb kein Wunder , daß die angedrohte Kredit -

sperre nur einen geringen Erfolg zeitigen kann , wenn

nan es überhaupt als einen „ Erfolg " ansehen darf , daß der

Dollar an einem einzigen Tage „ nur " um ein Drittel seines
rüderen Standes in die Höhe gegangen ist . Aber mich

sonst ist der Erfolg sehr fragwürdig , denn auch , wenn die



Kaufaufträge der Devisenlukeressenlen auf zwei Fünftel des

Standes vom Donnerstag zurückgegangen find , so heißt das

immer noch , daß an einem Tage für rund vier Billionen

Papiermark Devisen verlangt worden sind , und man kann

sich leicht ausrechnen , daß der Ansturm gegen die Mark wieder

anschwellen wird , sobald Reich und Reichsbank durch die liebe »

volle Pflege der Notenpresse die Flucht vor der Mark ge -
fördert haben .

Die Tatenlosigkeit , mit der man vor der Forderung nach
der allgemeinen Einführung der Goldrechnung bei der Steuer -

zablung des Besitzes und bei der Kreditgewährung der Reichs -
dank zurückschreckt , der Verzicht auf einen scharfen Druck

gegen die Spekulation durch die Einführung von
Goldkanten , das zögernde Vorgehen der Reichsregierung in

der Frage der wertbeständigen Löhne , wo sie trotz der zum
Himmel schreienden Not erst die Forderungen der Arbeiter -

schaft abwartete , ehe sie überhaupt sich zu den jetzt endlich auf -
gestellten Richtlinien entschloß — alle diese Zeichen lasten den

untrüglichen Schluß zu , daß der neue Wirrwarr am Devisen -
markt und die neue Entwertung der Mark sich in ihrer ganzen
Schärfe gegen die Arbeiterschaft wenden wird , wenn

diese sich nicht selbst ihrer Haut wehrt und mit besonders ziel¬
bewußter Entschlossenheit zu Werke geht . Mehr als je gilt es ,
die Macht der Organisationen zu stärken , mehr als je, sich
nicht von windigen Parolen oder gar wüsten Provokationen
beirren zu lasten . Nie war das moralische Gewicht
der Arbeiterschaft so stark wie jetzt , wo sie mit dem Kampfe
um den ehrlicben Lohn den Kampf gegen die Betrugswirt -
schaft führt . Schon vor Monaten hat die Sozialdemokratie
ihre Forderung zur Währung ? - und Wirtschaftspolitik for -
muliert . Die Richtigkeit ihrer Austastung ist bestätigt worden

durch das Urteil der großen Ausfchüste des Dorläuftgen
Reichswirtschaftsrates , das seinerseits die Notwendigkeit der

Goldstenern . Goldkredite und wertbeständigen Löhne betont
bat . Auch das ist ein Zeichen dafür , daß die Autorität der
sozialdemokratischen Forderungen gegenüber der Allgemein -
beit , von der noch große Teile in Verkennung ihres wahren
Interesses sich vor ku�em gegen die Anregungen der Partei
wandten , mit jedem Tage wächst .

Die deutsche Arbeiterschaft ist nicht gewillt , eine Periode
der Zeitgeschichte , in der die Sachwertbesitzer riesenhafte
Reiibtiimer austchichteten . damit zu beenden , daß Deutschland
ähnlich wie Oesterreich der Ausbeutung des internationalen
Bank - und Industriekapitals preisgegeben wird .
Die Blutsauger , die an der Verarmung und Entkräfwng des
deutschen Volkes verdienten , spüren , daß das Ende der Be -
trugswirtschaft naht , und wehren sich dagegen mit verzweifel -
ter Erbitterung . Darum gilt jetzt mehr als je die Forderung :

Hinein in die Organisationen !

Es wirü weiter gewurstelt .
Tie Kreditsperre abgesagt .

Anläßlich der Drohung der Reichsbank , sie werde der
Privatwirtschaft die Kredite sperren , wenn die Devisennoch -
frage nicht eingeschränkt würde , fand gestern eine längere
Besprechung zwischen einer Abordnung der Berliner Groß -
danken , bestehend aus den Bankdirektoren Dr . Mssler
( Diskonto - Gesellschaft ) , Nathan ( Dresdner Bank ) und Rein -
Hardt ( Mitteldeutsche Kreditbank ) mit dem Rcichsbankpräsi -
deuten Häven st ein statt . Wie der „ Deutsche Handels -
dienst " erfährt , ist man in Bankkreisen der Meinung , daß die
starken Anforderungen von Devisen am Donnerstag tatsächlich
zu einem großen Teil hätten unterbleiben
können , wenn die Auftraggeber , die zum Teil über aus -
reichende Rohstoffe usw . verfügen , mehr Rücksicht auf die

Gesamtinteressen der Wirtschaft nehmen würden . Von den
Großbanken wurde die Erklärung abgegeben , daß man alles
aufbieten wolle , um die Devisenpolitik der Reichsbank zu
fördern . ( Warum haben die Banken nicht früher danach
gehandelt ? D . Red . ) Insbesondere soll künftig das
Prinzip der Bardeckung erteilter Devisenaufträge strengstens

Seim üeutsthen Kinöervater .
lk Kopenhagen , Mitte Saft .

In gehender Sommerhitze hoben wir die Strecke von Berlin

nach Kopenhagen zurückgeieist . Die kurze Seefahrt auf der

Fährstrecke zwischen Warnemünde und Gsedser brachte nur eine

geringe Abkühlung . Auch die SV deutschen Kinder , die in einem be -

sonderen Abteil ihrer Ferienheimat entgegenstrebten , seufzten unter
der unerträglichen Schwüle . Aber die Freude über erwartete Herr -
lichkeiten ließ ihnen trotzdem die Fahrt leicht erscheinen . Denn sie
sind ja „ chske Ferieborne " , wie es drüben unterm Danebrog so schön
heißt . Si « kommen aus engen Häusern und Küchen , in denen

Schmalhans das ' Heft in Händen hat und Frau Sorge täglicher Gast
ist . Und sie fahren einem Lande entgegen , wo wenigstens die Milch
noch reichlich fließt , die Freundschaft enge Bande um pflegende
Eltern und gepflegte Kinder schlingt , wo die Begriffe sich wandeln
und das kindliche Heimweh erst dann zum Ausdruck kommt , wenn
die Kinder wieder in die Heimat fallen . Dann packt si « das Weh ,
das sie rückwärts in die dänische Fremde ziehen möchte , wo ihnen
an Güte und Menschenliebe so Vieles und Unersetzliche » geboten
wurde und an körperstärkenden Nahrungsmitteln nicht minder .

Abends am Hauptbahuhof in Kopenhagen . Der Strom der

Fremden entsteigt dem Zug und eilt die Treppen hinan , die zur
Sperre führen . Aber auf dem Bohnsteig schon und wieder dort

oben , wo ganz wie in Deutschland der Dahnsteigschastner die Fahr -
karten okmimnU , spielen sich Szenen ab , die unvergeßlich bleiben .
Die Pflegeeltern sind erschienen , um ihre kleinen Gäste abzuholen .
Nur zum Teil waren es diesmal Neulinge . Die Mehrzahl aus

diesem Transport ging schon zum zweiten oder dritten Male nach
Dänemark . Sie waren wieder eingeladen oder wieder gefordert ,
weil die dänischen Eltern an ihren deustchen kleinen Gästen Ge¬

fallen gefunden hatten und gerade diese selben aufs neue in pflegliche

Sorge nehmen wollten . Und die Kleinen — von sechs bis sechzehn —

sind gern gekommen : Aus Königshütte in Oberschlesien , aus dem

Erzgebirge , aus Hamburg , aus Barmen , aus Berlin nicht zu ver -

gesten . Jedes trägt um den Hals eine Erkennungsmarke mit zwei
Aufschriften : die eigene heimatliche Adresse und die der dänischen

Pflegeeltern ! Für den Fall , daß sich irgendein Zweifel ergeben
sollte . Aber wir sahen keinen solchen Zweifel . Wohl aber fanden
wir eine überströmende Freud « am Ausgang . Di « dänischen Mütter

packten ihre Gäste und drückten st « teilweise mit einem Ungestüm
an die Brust , daß selbst einem im Tageskompfe hartgesottenen Sün -

der «eich ums Herz werden wollt «. Und die kleinen Gäste schmiegten

sich mit einer Inbrunst an ihre alten Freunde , als ob sie auch nach

noch so langer Fahrt sich doch ganz wohlig und heimisch fänden

- - - -

„ Kindervater " Nielsen hatte einige Vertreter der Presse ein -

geladen , einen solchen Transport nach Dänemark zu begleiten und

im Anschluß daran sich selbst von dem Ergehen der deutschen Kinder

zu überzeuM « , denen er seit Jahren in rührend aufopfernder Weste

durchgeführk wetten . Dfe ReäjsÜcmk stcherke fljrerfefis reif¬
lichere Zuteilungen für gewisse lebenswichtige Industrien zu .

Gegenüber denjenigen Firmen , die vorsätzlich die

Devisenpolitik der Reichsbank zu durchkreuzen suchen , sollen
scharfe Mittel , insbesondere Ausschließung vom Reichsbank -
giroverkehr und Ablehnung der Diskontierung von Wechseln
in Anwendung koinmen . Man war sich darüber einig , daß

gewisse Industriezweige noch auf lange Zeit ausreichend mit

Rohstoffen versorgt seien , und daß auch im gegenwärtigen
Moment kein Anlaß zu großen Getreidekäufen im Auslande

bestehe . Die Befürchtungen , die man an die starken Re -

Portierungen knüpfte , feien deshalb größtenteils über -

trieben .
Es wutte zwischen den Großbanken und der Reichs -

bankleitung eine vollständige Einigung hinsichtlich des weite -

ren Zusammenarbeitens erzielt .
Daraus geht hervor , daß die . allgemeine Kreditsperre zu -

nächst abgesagt ist und daß eine grundlegende Aenderung der

Kreditpolitik der Reichsbant vorerst nicht zu erwarten steht .
Es wird also fortgewurstelt , man verdient nach Her -

zenslust weiter an der Geldentwertung .
Einen treffenden Kommentar zu der gütlichen Beilegung

de » Konflikts bringt der von der Reichsbank hochgeschätzte
„ Lokal - Anzeiger " in seiner gestrigen Nachtausgabe . In fetten
Lettern steht da zu lesen „ Die Neuregelung der De -

visenpolitik und dicht darunter ? „ Dollar in New

York " .
Herr Hubenstein aber hofft aus die Hilfe der Danken bei

der Stützung der Mark !
_

57 1/2 tausenüfache Großhanüelspreise .
Die auf den Stichtag de » 17. Jufl errechnete Grohhandelsindex -

ziffer des Statsttstchen Reichsamts weist mit 57 478 ( 1913 — 1) eine

Erhöhung um 18 v. H. gegenüber der Vorwoche auf . während gleich -
zeitig der Dollarkurs in Berlin um 17 v. H. stieg und die Dollar -
Parität de » New Porker Markkurses unverändert blieb .

Im einzelnen stiegen :

Lebensmittel um 15 v. H. auf 50017 ,
Jndustriestoffe um 23 v. H. auf 71428 ,
Inlandswaren um 18 v. H. auf 54 573 .
Einfuhrwaren um 18 0. H. auf 72 000 .

Di « für den 10. Oull noch festzusetzende Erhöhung der ( Esten -
presse hat hierbei kein « Berücksichtigung erfahren .

Die Teuerung ist in der 3. Juliwoche witter um 28,4 Proz .
gestiegen . .

_

Teuerungsunruhen in öreslau .

Breslau , 20. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Ja den Nachmittags -
und frühen Abendstunden kam es hier zu schweren Plünderungen
der Detailgeschäfte in allen größeren Geschäftsstraßen . Die Plünde -
rungen gingen ziemlich organisiert vor sich, indem Stoß -
trupps d! « Stadt systematisch durchzogen und die einzelnen Geschäft «
vollständig d « moli « rten und ausräuberten . Di « Polizei
blieb völlig machtlos , zum Teil nicht ohne Schuld ihrer wenig über -

legten Leitung . Der Polizeipräsident war leider heut « gerade auf
Urlaub .

Die Stimmung der breiten Masten ist gegenwärtig besonders
verzweifelt , da in Breslau Metallarbeiter , Holzarbeiter und Trans -

portarbeiter in großen Streiks stehen , die zum Teil den Eharokter
von Verzweiflungsstreiks angenommen haben , wenn auch die Ge -

werkschaften in dieser Bewegung die Führung behielten . Einen

Anhaltspunkt für die Urheber der Plünderungen gibt die Tatsache ,

daß die Ausschreitungen zum Teil ausgesprochenen a n t i s e m i -

tischen Charakter annahmen , indem dl « Geschäft « jüdischer Namens -

träger vorzugsweise geplündert wurden , während ander « teilweise
übergangen worden sind . In den Abendstunden ist die Ruhe wieder

hergestellt worden , nachdem Hunderte von Geschäften voll -

ständig zerstört worden sind . Ganz scheinen die Plünderungen

noch nicht abgeschlossen zu sein . Entlastend auf dl « Stimmung

Auffrischung au Körper und Geist zu schaffen sucht . Es war uns
ein Erlebnis tiefster Art , die Fürsorg « und die Freud « über ste
gleichzeitig zu sehen . Zwar nur einen Ausschnitt aus dem großen
Hilfswerk konnten wir persönlich zu Besicht bekommen , denn die

deutschen Kinder — gegenwärtig 42001 — sind über ganz Däne -
mark verteilt , und wir sahen nur Kopenhagen und sein « nähere Um -

gebimg . Aber schon dort wird unglaublich Vieles geleistet an per -
sönlichen Opfern , an Müh « , an Zeit und Geld , um den Kindern und
damit der Menschheit «in Gutes zu tun . Nicht jedem und nicht zur
Genüge stt bekannt , daß durch Vermittlung der „ Deutschen Kinder -

hilf « in Dänemark " schon vor Beginn dieser Ferien nicht w « -

niger als 42100 deutsche Kinder auf Wochen oder Mo -
nat « hier oerpflegt wurden , daß Millionen dänischer Kronen von den

Mitgliedern der Gewerkschaften , von Sozialdemokraten aufgebracht
werden , um die Kosten der Reis « und der Unterbringung zu de -

streiten . Ebenso wenig ist bekannt , daß diese Kinderhilfe , deren

Leiter unser Genosse I . P . Nielsen und denen Haupttassierer
Genosse S v e n d s e n ist , auch in Deutschland selbst «ine groß «

Zahl deutscher Kinder untergebracht hat und auf ihre Kosten ver -

pflegt . Der dänische Staat hat einen Bruchteil der von den Ar -

heitern in gesonderten Beiträgen aufgebrachten Summen al » Zu -

schuß bewilligt . Er stellt außerdem Heime und Anstalten danken » .

werterweise zur Verfügung , um da , Werk der freiwilligen Liebes -

tätigkeit zu unterstützen . _

Die lkrmorüung Jrotij JerüinanSs .
Der serbische Profestor und Politiker Stanoje S t a n 0 j e vi c

behandelt da » Ereignis de » Peter - und Paul - Tags 1914 in einer

vom Genossen Hermann Wendel übersetzten Schrift , die soeben in der

Frankfurter Societätsdruckerel erschienen ist . Di « interessante Schrift

ist weit mehr , als ihr Name verspricht . Si « stellt In objektiver Weise
die Entwicklung des Verhältnisses zwischen den Machthabern Oester »
reich - Ungarns und Serbiens dar und zeigt , wie der Gegensatz zwi -
schen dem ausstrebenden und sich nach nationaler Einheit und Freiheit
sehnenden Serbenvolk und dem Habsburgerstaat , dessen Glieder aus - ,
einanderstrebten , schließlich zum Zusammenstoß führen mußte . Dies
um so mehr , als die Regierenden in Wien und Budapest , einschiieß »
( ich der Heeresleitung , im Bewußtsein der serbischen Gefahr und in
dem Angstgefühl der eigenen Unsicherhell nicht nur den Druck auf die
österreichisch - ungarischen Südslowen Immer mehr steigerten , sondern
auch wiederholt zur Vernichtung des Serbenstaate « schreiten wollten ;
so nach jener absolutistischen Annexion Bosnien - Herzegowinas 1908 ,
die in Serbien ungeheure Erregung hervorrief , so auch nach dem

zweiten Balkankrieg , als Serbien seinen Bundesgenossen von gestern ,
den Habsburg nun gegen Serbien hetzte , Bulgarien , niedergeworfen
hatte . Damals kündigte Wien in Rom sogar seine Absicht an , frei¬

lich nur , um sich eine Ablehnung zu holen . Diese schwarzqelbe Poll -
tik , die außerdem durch Verbot der serbischen Vieheinsuhr den eigenen
Agrariern zu Gefallen , ihrem Volk das Fleisch enorm verteuerte ,
nur um Serbien gesügig , nein trostlos zu machen , hatte freilich nur
den ersten Erfolg , daß der serbisch « Konsuiu sich von der öster -
reichlschen Industrie ab - und der reichsdeutschen zuwandte . Noch bi »

würde nur ein Nachgebe » der SfrMkgeSer te der tzrosfen Lahn .
bewegung Breslaus bringen .

In den frühen Nachtstunden brachen die Teuerungsunruhen in

mehreren Stadtteilen von neuem aus . Zur Stunde — 10 Uhr
abends — wird noch in verschiedenen Straßen von der Polizei ge -

schössen . Die Erregung in der Stadt ist ungeheuer , der Schaden geht
bereits in die Milliarden . Es sind neben großen Geschäften

auch kleine Läden , die nicht einmal einen einzigen Angestellten be -

schäftigten , geplündert worden . In anderen ist es zu sinnlosen
Demolierungen gekommen , ohne daß selbst Nahrungsmittel
weggenommen wurden . Es ist nicht mehr zu bezweifeln , daß die

Unruhen wohl organisiert waren , auch ist nicht zu leugnen , daß ein

Teil der Arbeitslosen und Jugendlichen mitgemacht

hat , doch liegt die eigentliche Urheberschsft offenbar in antisemitisch

rechtsradikalen Kreisen .
Nach einer WTB . - Meldung Hot die Polizei schtfcsjlich von der

Waffe Gebrauch machen müssen .
Wie es mit der Einsicht der Unternehmer steht , zeigt folgende

Meldung :

Metallarbeiteraussperrung in Schlefleo .
Breslau , 20. Juli . ( MTB . ) Der „Schlesifchen Zeitung " zu -

folge beantwortete der Verband der schlesifchen Metallindustriellen
den Streik der Arbeiterschaft mitderAu - spcrrung bzw . E n t -

lassung sämtlicher Belegfchaften . Nur die begonnenen Arbeiten

und gewisse Notstandearbeiten werden verrichtet . Die Aussperrung

erstreckt sich auch auf die Betrieb « der Ortsgruppen Breslau und

Ratibvr , die vollständig ruhen .

Räumung eines Ruhrgebietftreifens .
Elberfeld . 20. Zuli . ( Eigener Drahihericht . ) Die Iran -

zofe « haben endlich ihre langgehcgle Absicht , ihre Truppen mehr
in dem Gebiet nördlich der Ruhr zu konzentriere «, durchgeführt
und den Südrand des besetzten Gebleies bis zum linken Ruhrufer

geräumt . Dadurch find die Orte , die am linken Ruhrufer liegen .
u. a. die Stadt Hattingen , die durch die ganze Lefetzungszeit
einer der wichtigsten Stützungspuntte der Irauzofeu war . wieser

unbesetztes Gebiet geworden . Der Landrat von Hattingen

teilt mit . daß Personen - und Lastkrastwagen wieder wie früher

ohne französischen Auswei » oerkehren können . Die

Werke haben ihre Arbeit wieder ausgenommen , u. a. wurde wieder

mit der kohlenlicserung noch den Jndustrieorteu im uube�etzien

Rheinland begonnen .

Münster . 20 . Zuli . sWTB . ) Der Sommandeur der stan .

zöfischen 30 . Znsouieriedivision hat angeordnet , daß aus jede Per -

jon , die sich auf der Linie zwischen Westhofen und Volmarstein

einen Silometer südlich der Ruhr in der Nachtzeit zwischen 9 Uho
abends und 4 Uhr morgen » zeigt , » hu « Aurof geschossen
wird .

Die Verdrängung der nichtrheinischen Beamten .

Paris . 20 . Juli . ( MTB . ) Havas berichtet aus Koblenz , daß

die Rheinlandkommission Einspruch erhoben habe gegen
die Ernennung eines als Land rat fungierenden deutschen Be .

amten mit der Begründung , daß die Ernennung nicht ordnungs .

mäßig und ohne Zustimmung der Kommission erfolgt sei ; des »

gleichen gegen die Einstellung einer Lehrerin und den Amts -

antritt eines Bürgermeister « und von vier deutschen
Steuerbeamten .

All - Welt weiß länast , daß die Verdrängung der nicht aus
dem Rheinland stammenden Beamten den Rhein st aat oorbe -
reiten soll ; aber die Rheinländer selbst wollen ihn am wenigsten .

Pari » . 20. Infi . ( WTB . ) Havo , berichtet aus Ksblenz , in ,

Anschluß an eine Entscheidung der Rheinlandkommission seien «ine

Anzahl von deutschen Beamten , die von belgischen Kriegs -
geruhten verurteilt worden st ' en in das Gefängnis von Ver -
vltts eingeliefert worden . Der Essener Rechtsanwalt Dr .

Grimm , der übrigens bei keinem ' der Verurteilten Verieihizer
gewesen sei , habe um ihre Zurückführung nach einem Gefängnis
im besetzten Gebiet nachgesucht . Die Rheinlandkommission habe im

Einoernehmen mit General Degoutte und dem belgischen General

Rucquoy beschlossen , auf diese » Ersuchen keine Antwort zu
erteilen .

kurz vor dem Weltkrieg dacht « in Serbien wie in Deutschland kein
Mensch an einen Krieg zwischen beiden , und wir in Deutschland
wissen so selbst , wie selbstmörderisch die Berliner Hundstagspolllik
von 1914 gewesen ist , die das Schicksal de « Reiches an jenen leben -
den Leichnam Oesterreich - Ungarn schmiedete . Die Ermordung Franz
Ferdinands , die schließlich den lauernden Weltkrieg entzündet «, bleibt
darum ein furchtbar tragisches Ereignis — denn weggeräumt wurde
da von Serben gerade der Habsburger , der ew Erzfeind der mad -
jarischen Hcrrenkaste war , unter deren Druck Millionen Südslawcn
seufzten und dessen Plan ja die Ersetzung des österreichisch - ungarischen
Dualismus durch den österreichijch - maojarisch - südslawischen Zstialis -
nius gewesen ist . Freilich hätte auch dieses System die unausge -
sprochene , aber unzerstörbare Staatsidee der T f ck e ch « n nicht be -
friedigen können , wie denn die einzige Möglichkeit ver Erhaltung des
Völkerstaats um die Donau , wenn überhaupt , so nur als Bund freier
Völker möglich gewesen wäre , wie ihn die Sozialdemokratie vor ihrem
nationalen Zerfall , in ihrem Brünner Programm gefordert hatte —
In Fortspinnung der besten Idee des Jahres 1848 . Vorbei !

Zu der Mordtat von Serajewo selbst erfährt man , daß ste keines «

weg - von der ganz öffenllichen nationalen Wiederaufbauorganisation
der „ Narvdna Obrana " veranlaßt war , sondern daß allenfalls der
Geheimbund aus der Zeit der Ermordung König Alexanders und
seiner Frau , die . �je - tinjenje iU smrt * ( Einigung oder Tod ) ihr -
Hand im Spiele hatte , besonders ihr aktivster Leller , der Oberst
Dimitrijevic . Er selbst jedoch , der rastlose Verschwörer , wurde
1917 wegen Verdachts der Verbindung mit dem Feind und Vor -
bereitung eines Attentats auf den damaltgen serbi -
schen Thronfolger , jetzigen König Alexander , an der Salo -
nikifront erschossen .

Wir aber wollen dem serbischen Volk , dem wir zur endlich er -
rungenen Einigkeit und Freiheit dauernden Frieden und den Segen
ruhiger Entwicklung wünschen , zurufen , seine Leiden unter Fremd -
h- rrschaft , türkischer wie österreichlsch - un- arischer , nicht zu vergessen ,
euch setzt nicht , wo das Serbenvolk selbst über andersnational «
Minderheiten , vor allem über Deutsche , herrscht ! r. d.

Staatliche Einführung des Schulsilm , in Aronkreich . Der fran -
zösisch « Unterrichtsmmister hat einen Aufruf an die Oeffentlichkeit
eriaslrn und die Freigebigkeit des Mäzenatentums angerufen , um
den Ankauf von Schulfilmen für den Unterricht zu ermöglichen . Für
die Schulfilmfabrikation ist «in « erhebliche Steuerermäßigung
vorgesehen , wenn « » sich um wirklich pädagogisch« Film « Handell .
Dies « pädagogischen Film « , die in « rzteherische und beleh -
ren de zerfallen , sollen in dreifacher Zusammenarbeit der
Lehrer , der Filmfachleut « und der Operateur « her -
gestellt werden , wobei die einzelnen Gruppen die Elemente de »
Films , die Anordnung des Stoffes und die präzis « Technik zu be -

stimmen haben . Di « Schulfllme sollen im Prinzip die Ergän -
zung der Lehrbücher bilden und den Schülern da » Material
in anschaulicher , leichtverständlicher Weile erläutern . Um die not -
wendigen Projektioncapparate anzuschaffen , bat das Kultusminists -
rium den Finanzminister verständigt , daß in Frankreich zukünstig
der Schulfilm als «in wichtiger Faktor in der Erneuerung des kul -
turellen und nationalen Lebens zu betrachten ist .

Es ist dies der erste Fall , daß «in Staat offiziell für die Ein -
führung des pädagogischen Films eintritt .



Wilhelms 5anöesverrat .
Der Prinz von Preuften verrät seinen Bitter beim Zaren »

In einem Wiener Blatte werden neue Briefe Wilhelms II . ver »

dffentlicht . die er als Prinz an den russischen Zaren geschrieben
Hat . Die geschwätzige Art dieses Gottesgnadsnmannes hat Deutsch -
laud glücklich in Grund und Boden regiert und uns den »herrlichen
Zeiten " entgegcngeführt , die wir jetzt durchleben müssen . Einer

dieser Briefe — er ist datiert vom 19. Juni 1884 — enthält so unv < -
antEZprtliche Wiedergabe von politischen Geheimnissen , daß Wilhelm
von einem bayerischen Bolksgericht sicher zu lebenslänglichem Zucht -
Haus verurteilt worden wäre , wenn es solche Gerichte damals schon
gegeben und der preußische Prinz ihnen unterstanden hätte .

Der Prinz Wilhelm , damals 25 Jahre alt , war als Vertreter
dos deutschen Kaiserhofes zu einer Hochzeit noch Petersburg kom -
tnandiert worden . Als er zurückgekehrt war , hatte er ein « Unter -

redung mit seinem Vater , dem Kronprinzen und späteren Kaiser
Friedrich Iii . Ueber diese Unterhaltung berichtet er prompt bries -
lich dem Zaren :

Was ich im Nachstehenden schreibe , istnurfürSieallein
bestimmt , denn ich erachte es als meine Pflicht , Ihnen gegen -
über vor allem mit jener Freimütigkeit zu handeln , die

Zwischen Freunden bestehen muß . Meine Eltern emp -
pfingen mich sehr kühl , vor allem meine Mutter , die alles ,
was in ihrer Macht stand , getan hatte , um meine Reise zu ver -

hindern . Aber noch mehr als das . Ich hörte heute sehr b e -

unruhigendeDingevon meinem Vater . Wir sprachen über
die Garnison von Petersburg , über militärische Angelegenheiten

usw. , ferner über verschiedene politische Persönlichkeiten und auch
über den Fürsten von Bulgarien , über den ich die Bemerkung
machte , daß er gegenwärtig in Rußland ziemlich unbeliebt sei . Da

brach mein Bater plötzlich in einen W u t a n f a l l aus ,

schimpfte in geradezu unglaublicher Weise über die russische Regie -
rung und die infame Art , in der sie diesen ausgezeichneten
Fürsten behandelte . Mein Vater überschüttete dann die

Regierung mit der Beschuldigung der Lüge , des Hoch -
verrats , kurz , ich suche vergeblich nach Worten , den Haß aus -

zudrücken , mit dem er sie so schwarz als möglich zu malen suchte .
Ich bemühte mich vergeblich , alle diese Angriffe abzuwehren und

zu beweisen , daß das Urteil , das ich mir über die Sache gebildet
habe , ein ganz anderes sei , und daß ich es nicht zulassen könnte , daß
er Sie und Ihre Regierung als Lügner hinstelle . Als Antwort

schimpfte er mich selbst einen Russophilen und behauptete , daß man
mir dort den Kopf verdreht habe , und weiß Gott was noch . . . .
Alles zusammengenommen , mein teurer Better , hat der Fürst von
Bulgarien mit ehrlichen und unehrlichen Mitteln meineMutter ,

selb st ver ständlich auch meinen Vater in die Tasche
gesteckt . Die Sendung des Prinzen von Wales war erfolgreich
und führte weiter zu außerordentlichen Erfolgen , durch die sich die

Verbindung meiner Mutter und der Königin von England noch

enger knüpfen wird . Aber diese Engländer haben zufälligerweise
mich vergessen , und ich schwöre Ihnen , mein teurer Vetter , daß ich
alles , was ich nur vermag , für Sie tun will , und daß ich alle
melne Gelübde halten werde . Aber es wird viel Zeit kosten und
will lartgsam vollendet werden . Ich bitte Sie , keinem Wen -

schen gegenüber dieser Nachrichten Erwähnung zu tun . Sie

sind ausschließlich für Sie bestimmt , für Ihre Danach -

achtung , denn es ist unmöglich , im Augenblick etwas zu tun . Er

ist zu haßerfüllt . . . .
Das schreibt , wie gesagt , ein Prinz , der zur Thronfolge be -

rufen war , an einen fremden Souverän ! Wenn ein gewöhnlicher

Sterblicher im monarchistischen Staate derart intime Dinge einer

fremden Macht mitteilte , würde er wegen Landesverrais vor Gericht

gezogen sein und diverse Jahre Zuchthaus auf sein Strafkonto buchen

müssen . Wilhelm aber , den sein Dater als unreif bezeichnete ,
wurde von Gottes Gnaden Monarch , Deutscher Kaiser und König von

Preußen . Als solcher hielt er schillernde Reden von dem geschlissenen

Säbel , vom trockenen Puloer , von Deutschen , die den Staub von ihren

Pcmloffeln schütteln sollten , und ähnlichen schönen Dingen . Dasdeutsche

Bürgertum kroch vor dieser herrlichen Schöpfung auf dem Bauche .
lind Wilhelm korrespondierte als Kaiser in der gleich naio - verbreche -

tischen Art weiter mit seinem Vetter den Zaren , bis der seine

Kosaken nach Ostpreußen schickte ! Und es gibt heute noch brav «

Deutsche , die ein System wieder herbeisehnen , in dem so hochbe -
gnadete Gesellen , wie der letzte Wilhelm durch Erstgeburtsrecht die

Führung des Staates ausüben dürfen , ganz gleich , ob ihm der Wahn -

Goya vor der Inquisition . Aus dem Nachlaß des großen sponi -
schen Malers und Radierers Goya sind kürzlich einige unbekannte

Schriftstücke ans Licht gekommen , die den Künstler in einem Konflikt
mit der gefürchteten spanischen Inquisition zeigen . Aus den

Papieren geht hervor , daß am S. November 1814 auf Grund einer

geheimen Untersuchung durch dos heilige Tribunal die Strafverfol -

gung Goyas beantragt wurde , und zwar boten den Anlaß zwei der

berühmtesten Bilder des Meistere , die bekleidete und die un °
bekleidete Maja , Porträts einer schönen Spanierin , die man

unter den höchsten Damen des Madrider Hofes suchte . Diese Bilder
merden als » unmoralische und verobscheuungswür »
d ig e Werke " bezeichnet . Tatsächlich aber scheint die Inquisition
weniger diese beiden Gemälde im Auge gehabt zu haben , vielmehr
wollte man den Satiriker und Revolutionär Goya
treffen , dessen große Radierungsfolgen ein « flammeird « Anklage gegen
die kirchlichen , politischen und sozialen Verhältnisse seiner Epoche

18. März 1815 erhielt Goya die Vorladung des Jnquisitions -
gerichtes , persönlich vor dem Tribunal zu erscheinen und zu erklären .
ob die Bilder wirklich von ihm stammten , aus welchen Gründen und

auf wessen Rechnung er sie angefertigt habe . Der Maler wußte ganz
genau , was diese Vorladung bedeutete , nämlich Verhaftung , jähre -
ange Einkerkerung und vielleicht sogar den Tod . Er zog es daher

vor , die Flucht zu ergreifen und wandte sich nach Bordeaux , wo
er die letzten 13 Jahre seines Lebens oerbracht �at. Die beiden

Bilder , deren Beschlagnahme drohte , waren glücklicherweise vorher
in Sicherheit gebracht worden , so daß sie heute im Madrider

prado - Museum bewundert werden können .

Der » Krater INussosini " . In der letzten Sitzung der Akademie

Zioenia zu Catania wurde nach den wissenschaitlichen Vortragen

Zes Abends , deren Thema dem jüngsten Ausbruch des Aetna

Kwidmet war , aus der Versammlung der Antrag gestellt , einen

i>er bei tre r letzten Eruption entstanden « n neuen

lk rater nach dem König , einen anderen nach Minister .

Präsidenten zu benennen . Der Antrag wurde einstimmig an -

' . enommen , und so gibt es nunmehr auf dem Aetna einen „ Monte

Btttorio Emanuele " und „ Monte Mussolini .
Der Brauch , die Folgen verheerender Naturereignise mit den

ftamen nationalistischer Pulsch - Politiker zu kennzeichnen , »erdieni Nach -

ihrnung . Besonder - die Geographie Deutschlands konnte dadurch

nanche stimmungsvolle Not « bekommen und zugleich der politischen
Aufklärung dienstbar gemacht werden .

Emanuel Hegenbartb . der Dresdener Tiermaler , ist Im Alter von
KS Jahren gestorben . Er war ein Schiller Heinrich Züs - l » und ' * "
20 Jahren P>os - ssor - n der Dresdener «kodeo - ie . Mehrere staatliche
Galerien ( München , Dresden . Prag ) befitzen Werk « von ihm.

Ein russisches Lesebnch für Nevolutionsknnde . In Moskau er -

schien der erste Teil eines „ N e v o l u t i o n S g e i ch i ch t I i ch e n L e s e«

burficS " . welches als Leilladen iüc 31 e v o l u I i o n S k u n d e zum
S ch n l u e b r o » ch beftiminl iir Dieicr criic Land umsagt die Zeit von

j »fiO b. i 1870 foivi « JSbO DU id08 . fc. i. bis zur ( Siündimg der bolsche »
wisiischeu Fraktion der «oziaidnnokralischen Partei , und emhäll zuiammtii -
bänaend « Darstellungen , Biographien , revolutioliäre Proklamationen und

andere « dokumentarisches Material aus der Revolutionsgeschlchte lltutzlaudS .

sinn schon in der Wieg « lag oder erst später kam . GMckkich erweise
sind ober d i e Zeiten vorüber . Es hat niemand anders dem man -
archischen System den Todesstoß versetzt , als Wilhelm , der letzte der

deutschen Kaiser .

die baperistye Verfaffungs�reform *.
Zweidrittelmehrheit stark zweifelhaft .

München , 20. Juli . ( Eig . Drahtb . ) Im Landtagsausschuß be¬

gann heute die Beratung über den Gesetzentwurf der Regierung betr .
Volksbegehren und Volksentscheid . Da dieser Entwurf eine Ver -
fassungsänderung darstellt , muß er eine Zweidrittelmehr -
h e i t erhalten . Das dürfte aber nach dem heutigen Auftakt kaum
der Fall sein . Demokraten und Bauernbund , die sich früher an den
Gesetzentwurs gebunden hatten , haben sich inzwischen aus innen -
politischen und außenpolitischen Gründen die Sache anders über -
legt und verlangen , daß die Beratung bis zum Herbst zurück -
gestellt wird . Der Führer der Demokraten wußte außerdem
mitzuteilen , daß gewisse vaterländisch « Verbände ultimativ von
der Regierung verlangt hätten , daß die Frag « jetzt sofort erledigt
werden müsse . Zu diesen Verbänden zählt auch der Bund „ Bayern
mW Reich " , dessen Vorsitzender Kohr bekanntlich der Haupt -
anwärter mis den Staatspräsidenten ist . Auf diese demo -
kratische Enthüllung wußte Minister Schweyer lediglich zu er -
widern , daß ihm von einem solchen Ultimatum nichts bekannt
fei . Der Antrag auf Zurückstellung des Gesetzentwurses wurde zwar
abgelehnt , so daß am Sonnabend die Beratung beginnt . Do » wirv
aber vergebliche Arbeit sein , denn die dafür notwendige Zweidrittcl -
Mehrheit wird die Vorlage nicht erreichen .

ver Nechtsblock gegen Schwerer .
München , 20. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vereinigten

Vaterländischen Verbände haben beim Ministerprästdenten wider
das Vorgehen der Polizei gegen die Hakenkreuzler am letzten
Sonnabend protestiert . Dabei liefen st « auch Sturm gegen den
Ressortminister Dr . Schweyer , der für sie in vielem gegen links

zu nachsichtig und gegen rechts zu scharf vorgeht ! Ueber
diesen Empfang bei Knilling haben die Verbünd « «ine vollkommen
tendenziöse Mitteilung ausgestreut , wonach der Ministerpräsident
sozusagen vor der Abordnung kapituliert hätte . In Wirklichkeit hat
er aber seinen Ressortminister in jeder Weise gedeckt und lediglich
eine Untersuchung der ganzen Angelegenheit zugesagt . Darauf zog
idie Abordnung wieder ab . Nachdem nun aber Schweyer in der

Donnerstag sitzung des Landtages noch einmal sein « blaue Polizei
vollständig in Schutz genommen und alle Schuld an dem Zusam -
menstoß auf Hitler gewälzt hat , sind die Vaterländischen Ver -
bände in neu « Wut versetzt und wollen erneut beim Minister -
Präsidenten vorstellig werden . In Regierungkreisen ist man über

dieses Austreten der unter Kohr stehenden Verbände wenig
erbaut , und es ist noch nicht beschlossen « Sache , ob «in Emp -
fang überhaupt stattfindet . Es ist allerdings schwer zu glauben ,
daß es zu irgendeiner Kraftprob « zwischen der legalen Regierung
und der „ vaterländischen " RebenreAierung kommt : vielmehr ist an -
zunehmen , daß nach kurzem Geplänkel Knilling wieder vollständig
unter die Fittichs derer , die ihn eigentlich zum Ministerpräsidenten
gemacht haben , zurückflüchtet . Ob Schweyer dabei schließlich
über Bord muß , ist eine andere Frage .

Der Stahlhelmrummel .
München , 20 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Ja einer völkischen

Versammlung beglückwünscht « der Oberst a. D. v. T y ( a n d e r
Ehrhardt zu seiner Flucht und sagte : „ Wir freuen uns , daß dies «
Befreiung gelungen ist . Wir danken denen , die dazu geHolsen
haben und wir hassen , daß diese » Beispiel Wiederholung
findet . " Aus dem lärmenden Beifall fielen die Rufe : „ Roßbach ,
Graf Area . " Den Staatsgcrichtshof nannte er die Vereinigung
von Schergen eines Staatswesens , das Ehrhardt selbst mitgerettel
habe . Dann oerlangte lylander , die deutsche Regierung solle e«
endlich billigen , daß man jeden Franzosen und Belgier , den man
in Deutschland erwischt , totschlägt . Und weil er schon am Tot -
schlagen war , sprach er auch gleich von der inneren Reinigung , die

vollzogen werden müsse an der Sozialdemokratie : es
handle sich dabei ja nur um ein pairr Führer , voran Sev « r ! ng ,
dann würden die Millionen verführter Arbeiter ganz von selbst
völkisch werden .

Für oll dos wurde Tylander von einer Truppe militärisch
uniformierter Stahlhelmlcute durch den Saal getrogen . Die

Truppe in der Tylander - Versammlung führte sich außerordentlich
rüpelhaft auf . Ihre unaufhörlichen Zwischenruf « bewiesen eine

selbst bei Hitler selten fanatische Art und Weise .

das Ziel unü üie Mittel .
Heber die künftige Gewerkschaftspolitik der Kommunisten teilt

die Zentrale der KPD . in dem Rundschreiben Nr . 19 vom
12. Juni 1923 den Bezirksleitungen und Gewerkschaftsfunktionären
u. a. folgendes mit :

Unser Verhältnis zur Opposition .
In diesem Komps um die Umstellung der Gewerkschafteit zu

Organisationen des Klassenkampfes ist es nicht gleichgültig , wie
die große Masse der deutschen Arbeiter , die parteilos ist , sich
zu uns verhält . Bon allen Fraktionen muß versucht werden , mit
ihnen in « in engeres Verhältnis zu kommen . Zu den
Sitzungen unserer Fraktionen sollen und müssen auch solche Kol -

legen hinzugezogen werden , die zwar nicht in unserer Partei or -
ganisiert sind , aber zur reformistischen Gewerkschaftstaktit in Op¬
position stehen , um mit ihnen gemeinsam alle einzuschlagenden
Schritte und Maßnahmen zu beraten . Voraussetzung ist
jedoch , daß sich unser « Fraktionen selbst klar sind über die vor -

zuschlagenden nach st en Schritte , die aus Grund der

Verhältnisse in den einzelnen Orten und Industrien verschie -
den sein werden .

Es handelt sich also einfach darum , die politisch Indifferenten
und die sogenannten oppositlonellm Element « vor den Partei -

wagen der Kommunisten zu spannen . Den Wagen di -

rigiert Moskau . Die Masse der Unzufriedenen — und wer wollte

wohl zufrieden sein ! — soll als Zugvieh benutzt werden . Als Zug -

vieh und , wie jetzt bei den Wahlen zum Berbandetag der Metall -

arbeiter , als Stimmvieh . Von einer grundsätzlichen Po -

litik kann man ja dabei absehen . Die kann „ auf Grund der Der -

Hältnisse In den einzelnen Orten und Industrien oerschieden
sein " , wie es in dem Rundschreiben heißt .

Bei den Eisenbahnern geht man Hand in Hand mit zweifelhaften

Orgonijatiönchen und selbst mit Unorganisierten . In Rheinland und

Westfalen verbrüdert man sich mit Unionisteu und Syndikalisten .
Bei den Wahlen zum Verbandstag der Berliner Metallarbeiter ver -

bündet man sich mit der Ledebour - Gruppe . All « Mittel und jede Ge «

sellfchaft sind den Kommunisten recht , vorausgesetzt sie können hoffen ,
mit einer solchen Politik de « Kuhhandels und der Roßtäuschung die

Arbeiter untereinander zu spalten und über die zur Ohnmacht ver -

urteilten Arbeiter zu herrschen . Für eine solche Politik kann der

ehrlich « Arbeiter nur Verachtung haben .

Iauri , Ueberreste in » Pantheon ? Di « Liga für Menschenrechte
hat an den Ministerpräsidenten Poincare »in « Resolution gerichtet ,
in der die Ueberführung der sterblichen Ueberreste von I a u r i »
ins Pantheon gefordert wird .

In Sofia hat am Mittwoch der Prozeß gegen die Mitglieder de «
Kabinetts EtambotHski usw . begonnen . Im ganzen find
gv0 Personen angeklagt .

die britischen Dokumente .
London , 20 . Zusi . ( Eca . ) Bei den Veraluagen der eng -

tischen Minister über die verschiedenen Rolen an die Alliicrien und an

Deutschland handelt es sich um vier Dokument « :
1. ein Antwortprojett an Deutschland , in dem die prin »

zipielle Vereitwilligkeil erklärt wird , die deutsche Zah¬

lungsfähigkeit durch Sachverständige prüfen zu lassen , in dem
weiter die Einstellung des passiven Widerstandes ver -

langt wird , und das schließlich das deutsche Angebot produktiver
Garantien , die noch näher festzusetzen sind , annimmt - ,

2. «in V e g l e i t b r l e s an Frankreich und Belgien , in dem an -

gefragt wird , ob nach dem Aufhören des deutschen passiven Wider¬

slandes die Besehung de » Ruhrgebieics . unsichtbar " gemacht
werden würde , und in dem gleichzeitig der Wunsch ausgesprochen
wird , die gemeinsame Front der Alliierten wiederherzustellen
und der schließlich Frankreich . Italien und Belgien die A n n u l l i e -

rung ihrer Schulden gegenüber England unter gewissen Be -

dingungen anbietet - ,
3. ein Brief » u dl « Vereinigken Staaten , la dem

es als außerordentlich wünschenswert bezeichnet wird , wenn
Amerika sich unter den augenblicklichen Verhältnissen de « Alliierleu

anschlösse :
4. ein erklärende » Memorandum , da « den alliierten

Bokschaflern als - Aid memoire dienen soll .
In den französischen Londoner Kreisen wird behaupket . daß die

Bemühungen Deutschland », als Gegenleistung für die Einstellung des

passiven Widerstandes die Räumung des Ruhrgebietes zu erlangen .
von der engllschen Regierung abgewiesen worden seien .

Eine ähnliche Inhaltsangabe der englischen Dokumente wird von
dem Londoner Berichterstatter ' des „ Temps " gemeldet .

Offenbar mit Bezug auf die Pressemeldungen , deren Niederschlag
das obenerwähnte Telegramm bildet , verbreitet das offiziöse
Reutersch « Bureau nachstehende Richtigstellung :

London , 20 . Zpll . ( WTB . ) Reuter erfährt von zuständiger
Seite , daß die meisten Meldungen , die wieder über die bri -

tischen Vorschläge veröfsenlllchl worden sind , reine M n t m a ß u n -

gen darstellen . Zum Beispiel ist keine Rede von Vorschlägen
bezüglich der Annullierung der Schuld an Großbritannien . Die

Frage der Inlerallilerten Schulden ist keine Angelegenheil , die in
einer Antwort an Deutschland zu behandeln wäre . Sie ist ein

Gegenstand für eine Konferenz , und im gegenwärtigen Augen -
bsick - werden Bemühungen ins Werk gesetzt , um festzustellen , w i e
eine Konserenz zustande gebracht werden kann .

Damit wird den Franzosen die Wurst etwas höher gehängt : die
«ngtische Regierung läßt durchblicken , daß sie über die Schulden »
streichung eventuell mit sich reden ließe , aber erst wenn die von ihr
erstrebte K o n f e r e n z. zustand « kommt .

London , 20. Juli . ( EP . ) „ Daily Mail " teilt mit , daß die

englische Regierung für di « Beantwortung Ihrer Note keine
Frist setzen , aber auf einer möglichst baldigen Beantwortung be -
stehen werde , um dem englischen Parlament vor seiner Derwgung
Anfang August noch Gelegenheit zur Debatte über den Antwort -
« ntwurf zu geben . — „ Daily Expreß " teilt mit , daß der deutsche
Botschafter Dr . S t h a m e r am Donnerstag im Foreign Office das
Memorandum über die deutschen Garantien und Pfänder
überreicht Hab «, dessen Ausarbeitimg vom „ Daily Telegraph "
angekündigt worden sei . — Die Lloyd - George - Liberalen werden an -

läßlich der Besprechung de » Budgets des Außenministers am

Donnerstag im Unterhaus ein « Debatte über die Rrparotloiis - und

Ruhrfrog « zu eröffnen versuchen .

London . 20. Juli . ( MTB . ) Das Reuterschc Bureau erfährt aus
autoritativen Kreisen , daß es nicht zutrifft , daß irgcndwelche neuen

Vorschläge von deutscher Seit « gemacht worden sind . Als der

deutsche Botschafter Lord Curzon vor «inigen Tagen besuchte , wurde

lediglich die allgemein « Lage erörtert . ( Was nun folgt , scheint nicht
Reuter , sondern WTB . zu schreiben . Red . ) Deutschlands Stellung ,
wie sie in der letzten Note dargelegt wurde , bleibt unverän -
d e r t , bis eine Antwort «intrifft . Cs ist bekannt , daß Deutschland
durchaus bereit ist , zu oerhandeln : es kann aber den passiven
Widerstand nicht aufgeben ohne Garantie , daß Frankreich
sich zurückziehen wird und bevor es weiß , zu welchem Zeit -
punkt dies der Fall sein wird .

Ein Eisenbahnattentäter verhaftet .
Frankfurt o. M. . 20. Juli . ( „ Franks . Zlg . " ) Die Landauer

Polizei verhaftete laut „ Landauer Anzeiger " otn Sonnabend einen

angeblichen Studenten namens Willi Mayer aus Rülzheim
( Pfalz ) wegen eines Fahrroddiebftahls . Der Berhaftete legte ein

Geständnis ab , daß er verschiedene Eisenbahuattentat «, so auf der
Streck « Wörth — Jockgrim ausgeführt habe und zwar allein
und aus eigenem Antrieb . Woher er die Sprengstoffe hatte , will
er nicht sagen . Das Blatt bemerkt dazu , daß Mayer ein bereits
vorbestrafter und von verschiedenen Polizeibehörden wegen Dieb -

stahls gesuchter Mensch sei. Ob seine Selbstbezichtigungen richtig
sind , muß erst noch nachgeprüft werden . Vorerst ist er der f r a n <

zösi schen Gendarmerie übergeben worden . ( ? )
Die Landauer Polizei untersteht nicht Seoering , sondern —

Schweyer .
*

Speyer . 20. Juli . ( Mtb . ) Die Franzosen • �irhafteten den
Oberregierungsrat Stähler , der nach der Ausweisung des Re .
gierungspräsidenten und verschiedener Regierungsdirekiorcn das
Regierungspräsidium führte . Es verlautet , daß die Verhaftung
mit der Ablehnung der Forderung in Verbindung stcht , daß die
französischen Bahnschutzpatrouillen von deutschen Gen¬
darmen und Polizeibcamten begleitet werden sollen .

Das �ausarbeiterlohngeseh .
Am 1. Juli ist das Heimarbeilerlohngesetz In Kraft getreten .

Das Gesetz stellt eine wesentliche Verbesserung des Hausarbeits -
aesetzes von 1911 dar . Die schon 1911 eingeführten Fach aus -
s ch U s s e erhalten das Recht der Lohnfestsetzung , der sage-
nannten E n tg e l t r eg e l n ng . Sie treten somit bei Arbeits -
streitigkeiten der Heimarbeiter an die Stelle der Schlich -
t u n g s a u s s ch ü s s «. Das Entgcltregelungsverfahren darf nur
«ingeleitet werden , wenn die gezahlten Entgelte offenbar un -
zulänglich und eine Verständigung zur Herbeiführung zuläng -
sicher Entaesie nicht erzielt werden konnte . Nach Einleitung
de « Verfahrens soll aber in erster Linie die freie t a r i s l i ch r

Vereinbarung gefördert werden . Ein « Lohnftstsetzung durch
den Fachausschuh soll nur dann eintreten , wenn alle anderen
Mittel zur Besserung der Zustände versagen . Der Aufgabenkreis
der Fachausschüsse wird dadurch erweitert , daß sie außer den allein
arbeitenden Personen auch die ihnen wirtschaftlich sehr nahestehenden
Hausgewerbetreibenden und Zwischenmeister er -
fassen . Weiter ist die Möglichkeit zentraler Lohns « st -
s e tz u n g durch einen vorübergehend zu bildenden G e s a m t s a ch-
a u s s ch u ß ins Auge gefaßt , um Abwanderungen einer Haus -
induftric , für die Löhne festgesetzt werden sollen , in ein Konkurrenz -
gebiet mit niedrigeren oder ungeregelten Löhnen zu verhindern .
Diese Bestimmung ist als notwendiger Schutz für die H- nmnrbeittr

ganz besonders zu begrüßen .



stallarbeifer ! Geht zur Urwahl ! Wählt ListeÄ
OewerAchaftsbewegung

Politik üer Ohnmacht .
Ein Warneudes Beispiel für deutsche Arbeiter .

„ Erweiterung der Kampffront " und „ Einheitsfront " sind
die beliebtesten Parolen unserer Kommunisten . Wenn man
sie hört , sind alle Gewerkschaftsführer „ Verräter " , weil sie
nicht jede Woche mindestens einen Generalstreit ausrufen und
weil sie , wenn in einem Berufe gestreikt wird , diesen Streit
nicht „ weitertreiben " . Wie es nun mit dieser Weitertreibung
des Kampfes und mit der Einheitsfront der Kommunisten
bestellt ist , wollen wir einmal an einem Beispiel aufzeigen .

Bekanntlich waren die französischen Gewerkschaften vor
dem Kriege der Tummelplatz syndikalistischer Experimente und
damit numerisch wie auch wirtschaftlich sehr schwach . Bei
Ausbruch des Krieges zählten üe noch nicht 400 000 Mitglie¬
der . Während des Krieges erfolgte eine Umstellung . Da -
durch und durch die grotze Unzufriedenheit , die die Kriegs -
leiden unter den Massen auslösten , nahmen die Gewerkschaften
nach dem Kriege in Frankreich einen großen Aufschwung . Im
ersten Vierteljahr 1020 zählten sie etwa 2 Millionen Mitglie -
der . Gleichzeitig aber hatten sich die von Moskau inspirierten
und subventionierten Zellenbauer vermehrt und es war ihnen
gelungen , �ine der größten Gewerkschaften , den Eisenbahner -
Verband , unter ihre Herrschaft zu bringen . Sie wollten
denn auch gleich zeigen , daß ihre Kampftaktik eine ganz andere ,
natürlich radikalere als die der Reformisten ist. Aus
einem geringfügigen Grunde , der Maßregelung eines Ge -
werkschaftsfunktionärs , entwickelte sich zunächst ein lokaler
Eiseilbahnerstreik , den die kommunistische Gewerkschaftsleitung
benutzte , um den Kampf „weiterzutreiben " . Sie proklamierte
den Generalstreik der Eisenbahner .

Teils aus falsch verstandener Solidarität , teils infolge
der noch herumspukenden syndikalistischen Tradition Heß sich
die Leitung des französischen Gewerkschaftsbundes dazu her¬
bei , den allgemeinen Generalstreik zu proklamieren . Die im -
ausblei bliche Folge war , daß die Niederlage der Eisenbahner
zur Niederlage der gesamten Gewerkschaften wurde . Die
Mitglieder verließen fluchtartig die Organisationen und die
Regierung löste den Gewerkschaftsbund auf . Es trat eine
Periode wirtschaftlicher und politischer Reaktion ein , die noch
heute nicht überwunden ist .

Wer aber glaubt , daß die französischen Kommunisten sich
verpflichtet hielten , infolge des Solidaritätsbeweises der Re -
formisten mit diesen in einer Einheitsfront zusammenzustehen ,
der vergißt eben , daß die Kommunisten aller Länder keine
eigene Politik machen dürfen , sondern den Anweisungen aus
Moskau unbedingt zu folgen haben . Und diese Anweisung
lautete damals wie heute : Spaltung der Gewerk -
schaftcn und der Partei . Nach dem Generalstreik im
Mai 1020 ging die chetze gegen die Gewerkschaftsführer und
die Untergrabung der gewerkschaftlichen Organisationen mit
verzehnfachtem Eifer weiter . Schließlich, als sich die Kommu -
nisten stark genug glaubten , zogen sie die letzte Konsequenz
und spalteten die gesamte Gewerkschaftsbe -
w e g - u n ' g Frankreichs . Seit Januar 1921 gibt es in Frank -
reich zwei Eewerkschaftszentralen . Ein Jahr darauf wurde

auch die Partei gespalten .
Nachdem die Kommunisten aber nicht mehr ihren Zer -

störungskampf gegen die „ Verräter " führen können , führen
sie nun einen heftigen Krieg gegeneinander . Es gibt in dem
. . Einheitsgewerkschaftsbund " , wie er sich selbst nennt , mehrere
Richlingen . Di « eine Richtung ist die unbedingte Unterwer -
sung unter Moskau , die zweite ziert sich ein wenig und macht
Vorbehalte , die dritte schließlich ist syndikalistisch . Und nun ging
das Zellenbauen der drei Richtungen gegeneinander los .
Bald siegte die eine Richtung , bald die andere . Gegenwärtig
hoben die unbedingten Moskauer das Heft in den Fänden .
Damit sind die anderen aber nicht zufrieden . Eine der we -
nigcn Organisationen , die über einige tausend Mitglieder ver -
fügt und dem kommunistischen Gewerkschaftsbund ange -
schloffen ist , der Bauarbeiter - Berband , ist syndikalistisch . Er
hat offen die Fahne der Rebellion gegen Moskau erhoben und

droht mit Austritt .
Der alte Gewerkschastsbund hatte nach anderthalbjähriger

mühseliger Organisationsarbeit wieder etwa 600 000 Mitglie -
der von den einstigen 2 Millionen vereinigt . Die Kommu -
nisten dürften bestenfalls 100 000 Mitglieder zählen . Wie

lange diese „Herrlichkeit " noch dauern mag , ist freilich eine

Frage . Jedenfalls hat die französische Arbeiterschaft sie mit
ihrer Ohnmacht bezahlen müssen . Diese Ohnmacht der sranzö -
sischen Arbeiterbewegung hat aber auch die deutsche Arbeiter -
schast zu fühlen bekommen . Der „ Weitertreibung des
Kampfes " in Frankreich im Mai 1920 danken wir es . daß
die französisch� Regierung die Ruhrbesetzung wagen konnte .

Kommunisten als verbanöstagsöelegierte !

Die Wahl der Delegierten zu den Verbandstqgen der Gewerk -
schuften ist an kein « andere Bedingung geknüpft als die der Mit -
gliedschaft , höchstens die einer bestimmten Mitgliedschaftsdauer .
Eine jede Gewerkschaft setzt dabei ohne weiteres voraus , daß die
Mitglieder nur solch « Kollegen und Kolleginnen als
Delegierte in Vorschlag bringen , die es sich besonders angelegen
lein lassen , die Sache ihres Verbandes und damit die
seiner Mitglieder im Nahmen der Verbandssatzunaen zu vertreten .
So sehr es zu begrüßen ist , wenn als Delegierte Personen gewählt
werden , die nicht von vornherein mit allem einverstanden sind ,
fondern sich auf Grund langjähriger praktischer Mitarbeit in der
Organisation in manchen Dingen « ine eigene Meinung ge -
bi ' det haben und diese bei der Generaldebatte über den Geschäfts -
bericht , in der Diskussion über die besonderen Referat « oder bei der
Beratung der Anträge zur Geltung zu bringen , so wenig erfreulich
ist es , wenn etliche Querköpfe sich auf dem Berbandstag « b«. �
merkbar machen und ihm feine kostbare Zell stehlem . Die Wahl 1

solcher Delegierten konnte nicht immer vermieden werden , und die
Berbandstag « mußten sich damit abfinden , so gut oder schlecht es �
ging . Es ist ein « alte Erfahrung , daß irgendein Nörgler !
oder Demagoge , der in den Versammlungen jedwede Maß -
nähme der Verbandsleitung und jedwede Derbandseinrichtung
Heruntennacht , bei Urteilsunfähigen als tüchtiger
Kerl gilt und deshalb olle Aussichten hat , gewähtt zu werden .
Aber auch hierbei handelte es sich um Personen , die aus irgend - 1

rnelchen kleinlichen , meist persönlichen Motiven , Ehrgeiz , Posten - j
jügerei u. dgl . in den Vordergrund traten , sich jedoch formell im �

Rahmen der Verfassung der Organisation bewegten .
Seit der Errichtung einer Filiale der bolschewistischen Zentrale

in Moskau in Deutschland aber , seit ihrer erfolgreichen Zellen -
bauerei innerhalb der Gewe/kschaftskörper , ist in die Delegierten -

wählen zu den Derbcmdstagen ein neues übleres Moment
gekommen , das zu der Frage führt , ob ein Mitglied der Kommu -
nistischen Partei Verbandstagsdelegierter sein kann . Er kann gewiß
dazu gewählt werden , salong « er Mitglied des Verbandes ist . Er
kann >edoch , moralisch betrachtet . als Kommunist nicht Ge -
werkschafts - bzw . Verbandstagsdelegierter sein .
Will er sich im Rahmen der gewerkschaftlichen Grundsätze halten ,
sein Mandat nach des ! m Wisien und Können ausüben , dann ver -
stößt er gegen die Weisungen seiner Partei , die ihn deswegen
zur Rechenschast zieht . Folgt er aber diesen Weisungen , weil er
sich der K P D. - Z e n t r a l « stärker verpflichtet fühlt als
seiner Gewerkschaft , dann kann er mll den Auflagen dieser Partei
unmöglich sein Mandat zum Perbandstag im gewerkschaftlichen
Sinne ausüben . Die Gewertschaften können sich keiner Par -
tei , am wenigsten aber der Kommunistischen Partei unter -
stellen , die die Gewerkschaften ihren Parteiinter -
essen unterordnen und sie sich dienstbar machen will .

Kommunistisch « Delegierte werden systematisch darauf aus -

Achtung , Setriebsfunktio näre !
Die Betriebe , für welche heute . vorwSrt,agilaKo - n " au -

gesetzt ist lMekallbc ' triebe . Eisenbahner . Reichsdruckerei und

Straßenbahn ) , müssen bestimmt belegt werden . Sein Exemplar
darf in der Spedition liegen bleiben .

gehen , die Gewertschaften unter das Joch ihrer
Partei zu bringen , also «ine Tätigkeit entfalten , die mit der

ganzen Existenz der Gewerkschaften , mit ihren Aufgaben und Zielen
absolut unvereinbar ist . Je mehr die KPD. - Zentrale die Einhells -
front der Gewerkschaften untergräbt , um so lauter ruft sie nach
der „ Einheitsfront " — m ihrer Partei . Di « komm' mistischen
Gewerkschaftsmitglieder werden eben deshalb ihren Kandidaten zur
Wahl verhelfen . Für all « n i ch t t o m m u n i st i f che n Gewerk -

fchoftsmitglieder jedoch , insbesondere für olle politisch der DSPD .

angehörenden und ihr nahestehenden Gewerkfchaftsgenosfen
muß bei jeder Delegiertenwahl , insbesondere auch bei

der Urwahl der Delegierten zum Metallarbeiter - verbandstoge die

Parole als selbstverständlich gelten : Keine Stimme den

kommunistischen Kandidaten ; kein Beiseitestehen , kein «

Stimmenthaltung : jede Stimme den auf dem Boden der

Amsterdamer Gewcrkschaftsinternational « stehenden Kandidaten der

vSVD . ' ? raklion ; _

Die Löhne üer ruwschen Metallarbeiter .

August Enderle wellt in Moskau und belehrt die deutschen
Arbeiter mit rosigen Schilderungen der Lage der Arbeiter in Ruß -
land . In der „ Roten Fahne " vom 78 . Juni lesen wir in Fettdruck :

„ Nach den einzelnen Industrien beträgt der Arbeitslohn gegen -
wärtig : in der Metallindustrie 68 P r o z „ in der Textilindustrie
67 Proz . des Vorkriegslahnes usw .

Wir bekommen eben die Nummern des Moskauer Gewerk -

schaftsblattes „ Trud " mll dem Bericht über den Berbandstag
der Metallarbeiter , der hier vom 16. bis 21. Juni getagt
hat und u. a. von Enderl « und Walcher begrüßt wurde . Der

Bericht des Berbandsvorstartdes wurde von dessen Vorsitzenden
Lepje erstattet . Heber die Fähe des Arbellslohnes heißt es da :

„ Der vom Verband erreichte Lohn beträgt durchschnittlich in der

ganzen Republik 54,2 Proz . des Lohnes des Jahres 1913 ( „ Trud "
vom 19. Juni ) . " . . ,

Aber schon am 29. Iuui druckt der „ Trud " ein « Berichtt -

gung ab : Inden Bericht hätten sich Druckfehler eingeschlichen ,
in der Wirklicht ell bettage der Reallohn des Metallarbeiters im

ersten Quartal 1923 lediglich 36,5 Proz . des Dorkriegslohnes . Im

März d. I . 39 Proz .
Einen Tag später wird über den Bericht über Arbeitslohn

referiert : Der Berichterstatter G u r e w i t s ch sagt :
„ Der mittlere Lohn des Metallarbeiters Hai am End « des Jahres

1922 33 Proz . des lrealen ) Dorkriegslohnes erreicht , im ersten
Quarta ! 1923 37 —38 Proz . "

Und Enderl « hört es alles ( ab er es auch versteht ? ) und schreibt
unbesorgt , daß dar russische Metallarbeiter 68 Proz . des realen Dar -

kriegslohnes verdiene ! Vielleicht ist der Druckfehler in der „ Roten

Fahne " postiert , wo man natürlich auch weiß , daß der Vorkriegs -
lohn der nistischen Metallarbeiter weit unter dem der deutschen
Metallarbeiter war . _

Die neuen Suchöruckerlohoe .
Dos Zenttalschlichttmgsamt für das Buchdruckgewerb « hat die

Löhn « für die beiden kommenden Lohnperioden vom 21 . Juli bis
27 . Juli und vom 28 . Juli bis 3. August festgelegt . Der spätestens
Donnerstag nächster Woche zufammenttetenden Kommission liegt es
ob, sich über einen Maßstab zu «inigen , nach dem sich nach Ablauf
der jetzt geregellen beiden Lohnperioden die weitere Lohnbemestung
auf Grund einer wertbeständigen Lohnklausel
zu regeln hätte .

Die Spijzenlöhne werden vom 21 . bis 27 . Juli um 6 9 Proz .
und vom 28. Juli bis 8. August um 89 Proz . erhöht . Es wird

dringend empfohlen , diese Löhne in der im letzten Schiedsspruch fest -
gelegten Form zu zahlen mit der Maßgabe , daß etwa % des Tarif¬
lohnes in einer auf volle Fünfzigtausend M. nach unten abgerundeten
Summe am Dienstag der Woche als Abschlagszahlung
zu leisten sind .

Nach diesem Schiedsspruch betragen die Mindestwochenlöhne
für Berlin in der Lohnwoche vom 21 . bis 27. Juli : Klaste C ( über
24 Jahre ) verheiratet 941 999 M. . ledig 993 999 M. ; Klaste B ( 21
bis 24 Jahre ) verheiratet 894 999 , ledig 858 999 M. : Klasse A ( 19
bis 21 Jahre ) verheiratet 823 909 M. , ledig 790 000 M : Neu -

ausgelcrnte 677 999 M. Für die Lohnwoche vvm 28 . Juli bis

3. August Klaste C 1958 999 resp . 1 016 000 M. : Klaste B 1995 999

resp . 965 999 M. : Klaste A 926 000 resp . 889 900 M. ; Neu -

ausgelernte 762 999 Ak.
_

Die Aussperrung in üen Krankenanstalten .
Dom Gemeinde - und Staatsorbeiterverband wird uns ge -

schrieben :
Fast durch die gesamte Preste ist in den letzten Togen die irr ,

tümlich « Naliz geganzen , daß die Differenzen zwischen Magisttat
und dem Krankenpflegepersonal baigelegt seien . Richtig ist , daß der

Magisttat sich dazu bequemt hat , die noch im Dienst befindlichen

Personen im ungeteilten Achtstundendienst zu beschäftigen ,
während die Entlassenen ihr volles GeHall ausgezahlt be »
kommen .

Die bürgerliche Preste versucht die Oeffentlichkeit insofern zu
düpieren , als sie die Behauptung aufstellt , daß die Patienten in
keiner Weise durch den . Ausfall des Personals zu leiden haben . Wir

stelle » demgegenüber fest , daß beispielsweise im Rudolf - Atr «
chow - Krankenhause an eine geordnete Krankenpfleg « gar
nicht zu denken ist . Das Badehaus ist infolge Personalmangels
geschloffen worden . Hunderten von Patienten wird die B e .

Handlung verweigert , und zwar unter der vollkommen

irreführenden Behauptung , daß das Personal im Streit stehe .
Der dirigierende Arzt der dermatologischen Abteilung hat sich be -

schwerdeführend an das Medizinalamt der Stadt Berlin gewandt ,

weil es nicht möglich ist , den Anforderungen der Kran -
ken auch nur annähernd gerecht zu werden .

In einer Reihe anderer Krankenanftolten sind wiederholt
Patienten abgewiesen worden , bei denen die Aerzte
die Aufnahme in das Krankenhaus als sehr dringend be -

zeichnet haben .
Geradezu skandalös find die Berhältmste m den ch o j p i t ä -

lern . Di « dort befindlichen , an unheilbaren Krankheiten Seidenden
( Krebs u. dgl . ) sind jeder Pflege bar , fo daß sie feit Tagen durch .
näßt und beschmutzt liegen , «in ekelerregender Geruch ver -
breitet wird , der kaum zu ertragen ist . Trotzdem weigert sich
der Magistrat , da » ausgesperrte Personal « inzu -
st e l l e n , bevor nicht die Schlichttmgsinstanzen gesprochen haben .
Bezeichnend ist übrigens , daß der Magisttat feine Maßnahm « , die

Teilung flies Beseitigung ) des Achtfwndentoges , angeblich auf
einen Beschluß de , Etatsausschusses stützt , während in Wirk -

lichkeit der Etat abgelehnt ist , so daß derarttge Beschlüsse

Lberhauptnicht bestehen .

Die Löhne der Gemeindearbeiter .

Für die dritte bzw . vierte Juliwoch « sind folgende Löhne für die
Gemeindearbeiter Berlins güttig :

Ungelernte Arbeiter : über 18 bis zum vollendeten
21 . Lebensjahr « 14 794 M. bzw . 17 971 M. , über 21 bis zum voll -
endeten 24. Lebensjahre 16 696 M. bzw . 29 296 M. , über 24 Jahre
17 299 M. bzw . 21 143 M. Angelernte Arbeiter : über 18 bis

zum vollendeten 21 . Lebensjahre 15 939 M. bzw . 18879 M. , über
21 bis zum vollendeten 24 . Lebensjahre 16 985 M. bzw . 20 758 M. ,
über 24 Jahre 17 693 M. bzw . 21 623 M. Handwerker : über
18 bis zum vollendeten 21. Lebensjahr « 15 6SZ M. bzw . 19 185 M. ,
über 21 bis zum vollendeten 24 . Lebensjahre 17 739 M. bzw . 21 669
Mark , über 24 Jahre 18 469 M. bzw . 22 571 M. Jugendliche :
14 Jahre 3469 M. bzw . 4229 M. . 15 Jahre 5199 M. bzw . 6333 M. ,
16 Jahre 7785 M. bzw . 9514 M. . 17 Jahr « 19 379 M. bzw . 12 685 M.

Minoererwerbsfähig « : über 18 bis zum vollendeten 21 .

Lebensjahre 11 963 M. bzw . 14 378 M. , über 21 bis zum vollendeten
24. Lebensjahre 13 285 M. bzw . 16 238 M. . über 24 Jahr « 13 839 M.

bzw . 16 914 M
Ungelernt « Arbeiterinnen : über 18 bis zum voll -

endeten 21. Lebensjahre 19 293 M. bzw . 12 589 M. . über 21 bis zum
vollendeten 24 . Lebensjahre 11 625 M. bzw . 14 298 M. , über 24 Jahre
12199 M. bzw . 14 899 M. Angelernte Arbeiterinnen :
über 18 bis zum vollendeten 21 . Lebensjahr « 19528 M. bzw . 12 866

Mark , über 21 bis zum vollendeten 24 . Lebensjahre 11 899 M. bzw .
14 531 M. , über 24 Jahre 12 385 M. bzw . 15 136 M. Q u a l i f i -

zierte Arbeiterinnen : über 18 bis zum vollendeten 21 . Le -

bensjahre 19 989 M. bzw . 13 439 M. . über 21 bis zum vollendeten
24 . Lebensjahr « 12 411 M. bzw . 15 168 M. , über 24 Jahr « 12 929 M.

bzw . 15 899 M. I u g e n d l i ch e: 14 Jahre 2179 M. bzw . 2664 M „
15 Jahre 3269 M. bzw . 39S6 M. , 16 Jahre 4994 M. bzw . 5994 M. ,

17 Jahre 6539 M. bzw . 7992 M. Mindererwerbsfähige :
über 18 bis zum vollendeten 21. Lebensjahre 7411 M. bzw . 9957 M. ,

über 21 bis zum vollendeten 24 . Lebensjahre 8379 M. bzw . 19 239 M. ,

über 24 Jahre 8719 M. bzw . 19 656 M. Reinigungs - und

Scheuerfrauen : über 18 bis zum vollendeten 21 . Lebensjahre
9964 M. bzw . 11 322 M. . über 21 bis zum vollendeten 24 . Lebens -

jähre 19 463 M. bzw . 12 787 M. , über 24 Jahre 19 898 Dd. bzw .
13 329 M. Frauen - und Kinderbeihilfe 1449 M. bzw . 1769 M.

Da bis zum Wochenjchluß die neuen Löhne nicht verrechnet wer -
den können , kommen umgehend die nochstehenden Dorschüste zur Aus -

Zahlung :
18 —21 Jahre : Männliche 279 999 M. , Weiblich « 195 999 M. ,

21 —24 Jahre : 285 999 M. bzw . 175 999 M. , über 24 Jahre : 399 999

Mark bzw . 185 999 M . 14 Jahre : 69 999 M. . bzw . 35 999 M. ,

15 Jahre : 99 999 M. bzw . 55 999 M. , 16 Jahre : 135 999 M. bzw .

89 999 M. . 17 Jahre : 189 999 M. bzw . 119 999 M.

Mindererwerbsfähig « : 18 —21 Jahre : 219 999 M. bzw . 139 999

Mark . 21 —24 Jahre : 225 999 M. bzw . 149 999 M , über 24 Jahre :
249 999 M. bzw . 159 999 M.

Borschuß für Frau und Kind je 39 999 M.

wertbeständige Gehälter in üer chemischen Industrie .
Am Mittwoch und Donnerstag fanden Verhandlungen über die

Einführung wertbeständiger Gehälter für die Angestellten

der chemischen Industrie statt . ES wurde schließlich eine

engere paritätische Kommission gewählt , die am kommenden

Dienstag zusammentritt , um die Grundlage für die wertbeständigen

Löhne auszuarbeiten . Jedoch haben sich die Unternehmer bisher

noch nicht verpflichtet , die wertbeständigen Löhne bereits für Juli

in Kraft zu fetzen . Andererseits haben sich die Unternehmer ver -

pflichtet , bis spätestens 24. Juli das doppelt « Bruttogehalt vom

Juni als Vorauszahlung für Juli auszuzahlen .

Das Nunüsthreiben üer Metallinüustrielleu .
vom Hauptoorftand des D« utfchen Metollarbeiterverbandes

wird uns aus Stuttgart telegraphiert :
Bezüglich Rundschreiben Oppenheimer . Ueber dos Abkommen

in der Berliner Metallindustrie ist unsere Darlegung , betreffend

Wertbeständigteit und Jndexberechnung , richtig und entspricht

dem veröffentlichten Wortlaut der Vereinbarung .

Siehe auch Lohnerhöhung ab 16. Juli . Eilbrief mit näherer Dar -

legung ist unterwegs .

Metallarbeiterwahl !
vi « vspv - Propagandaleiter aller Bezirke und die Mlglieder

de » ( fraktionsvorstondes treffen sich am Sonntag früh S Uhr Im
Lokal von Spiegel , Ackerfttaße 1.

Der Frakftovsvorftand .

Lohvregeluvg in der Berliner Bletallindustrie . Durch Nach «

Verhandlungen mit dem Verband Berliner Metallindustrieller wurde

vereinbart , daß für die Lohnwoche vom 29 . bi » 2S. Juli kein glei -

tender Umrechnungsfaktor in Anwendung gebracht wird , sondern

alle Akkordpreis « mit dem gleichen Umrechnungsfaktor von

1,36 erhöbt werden . Metallkartell : U r i ch.

Angestellte der Kunst - und Baufchlosfcrelen und Geldschrank -

fabriken ! Lei den gestrigen Verhandlunge » wurde eine weitere

SbichiagSzahlung in Höhe von 199 Proz . de « Juni - Brutto «
Tehait « . zahlbar ab Sonnabend , den 21. . vereinbart . Die Vcr «

Handlung über das endgültige Juli - Gebal : ist am DonnerSiag . den

26. Juli , und bitten wir , über weitere NachriSlen die Arbeiterprcsie

zy verfolgen . ZdA . , Burab , DWV .

Achtung . EHIrurglemechamkl Die gestrigen Lobnverhandlungen
haben sich zerschlagen . Die Kommission hat deSbalb den

SchlichtungSauSfchuß angerufen . Di « Versammlung der
Bertrouentmänner und Betriebsräte am DienStag , den 24 . Juli »
kann anS diesem Grunde nicht stattfinden . Di « nächste ivekaimt -

machnng zur Versammlung findet durck die Preste statt .

Derantworllich für Politik : Viktor Schill , «rrlin : Wirkschaft : «rtnr Sotkrirn «,
Zrledrichohagkn : chkwerkkchastobrweguvz : Z. Stkincr . Berlin : geuillakon :
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/lrbeitersthutz in öen Setrieben .
Kr der Jugendzeit des nioberncn Kapitalismus entstanden jene

häßlichen Fabriken mit ihren niedrigen , von Staub und Lärm er -

füllten Arbeitsräumen , die bis zum heutigen Tage noch nicht gänzlich
verschwunden , noch in vielen Köpfen das Grauen vor jeglicher
Fabrik erwecken . Soziale Rücksichten kannte man damals noch

Veniger als heute . Frauen und Kinder wurden gezwungen , in

diesen , jeder Hygiene Hohn sprechenden Räumen bis zu 18 und auch
20 Stunden am Tage zu schaffen , ja es gab Aerzte , die eine solche
Arbeitszeit als durchaus nicht gesundheitsschädlich bezeichneten .
Soziole Reformer , wie beispielsweise ein Robert Owen , erregten
wohl Aufsehen , zuweilen auch Anerkennung , mehr aber noch wurden

sie verlacht und oerspottet , mit Mißtrauen betrachtet und bekämpft .
Wenn es auch heute noch viele Betrieb «, insbesondere die sogenann »
ten „kleinen Quetschen ' gibt , bei denen in hygienischer und sozialer
Hinsicht sehr viel zu wünschen übrig bleibt , so hat sich dennoch die

Grundeinstellung in bezug auf den Schutz der Arbeiter geändert .

Allerdings werden auch heut « noch nicht soziale Einrichtungen in

den Betrieben aus reiner Liebe zur Arbeiterschaft geschaffen . Für
den kapitalistischen Unternehmer , der auf Profit eingestellt ist , kommt
die Wirtschast in erster Linie , in weitem Abstände erst folgt die

Sozialpolitik und wenn der Unternehmer an den Arbeiter denkt ,
denkt er sicherlich immer zuerst an sein « Arbeitskrast .

Was vom Setrieb geforSert wirb .

Ein Minimum sozialer und hygienischer Verpflichtungen ist
heute jedem Unternehmer gesetzlich auferlegt . Das Gesetz fordert
von ihm , daß er seinen Betrieb so einrichtet , daß die Arbeiter gegen
die Gefährdung ihres Lebens und ihrer Gesundheit soweit geßhützt
sind , als es die Art des Betriebes gestattet . Di « Arbeitsräume sollen
hinlänglich mll Licht und Lust versehen sein — und der entstehende
Staub und Abfall soll rechtzeitig entfernt werden . In jedem Betrieb
sollen die Verhaltungsmaßregeln für die Arbeiter ausgehängt und
beachtet werden , die für eine gefahrlose Abwicklung der Arbeit nötig
sind . Schädliche Dünste oder Gase müssen durch mechanische Ab" .
saugungsvorrichlungen abgesaugt werden . Ferner ist für gut er -
leuchtete Umkleideräume und ausreichende Walchgelegenheit zu
sorgen , wobei eine Waschstelle auf fünf Personen gerechnet wird .
Lei besonders schmutziger Arbeit sollen den Arbeitern nach Schluß
der Arbeitszeit Brausebäder zur Verfügung stehen . Schließlich sollen
für die Arbeiter , die den Betrieb nicht während der Mittagspause
verlaffen , Speisertfuwe mit Tischen und Sitzgelegenheiten sowie Vor -
richwngen zum Wärmen von Speisen vorhanden sein .

Neben diesen allgemeinen Maßnahmen wird in gesundheitlicher
Hinsicht verlangt , daß der Gesundheitszustand der Arbeiter bei ihrer
Einstellung und bei ihrer Tätigkeit berücksichtigt werde . In stau -
bigm Betrieben dürfen beifpielsweise Arbeiter , die an Atmungs -
b eschwerden leiden , nicht eingestellt werden , mit Hautkrankheiten
Behaftete dürfen nicht mit ätzenden Stoffen arbeiten . Fernerhin soll
die lleberanskrengung einzelner Körperteile vermieden werden , auch
soll die Arbeiterschaft gegen die Einwirkung starker Hitze und Kölke
jotne erheblicher Temperalurschwankuugen . sehr trockener und sehr
feuchter Luft geschützt werden . Alle diese Maßnahmen erschemen so
selbstverständlich , daß der Umstand , daß sie erst gesetzlich festgelegt
werden mußten , einen Schluß auf den Zustand der Betriebe in
früherer Zeit zuläßt . Im übrigen sind sie schließlich so allgemein
gehalten , daß ihrer Erfüllung recht weite Grenzen gesetzt sind . Ost
genug hat die Arbeiterschaft um diese einfachen Forderungen harte
Kämpfe führen müssen .

Schutz vor öer Mafthine .
Zahlreiche Unfälle sind auf dem Felde der Arbeit durch Mangel -

fcoR - » N* völlig sehlende Schutzvorrichtungen an Waschlnen bzw .
durch die ungeeignete Kleidung der an ihnen Arbeitenden hervor -
gerufen worden . Erst kürzlich wurde wieder , ein Betriebsunfall ge -
meldet , bei dem ein Lehrling von der Transmission erfaßt und
herumgeschleudert wurde , bis er tot zu Boden . fiel . Nach dm Vor -
schristm des Verbandes der Berussgenossenschaften sollen innerhalb
einer hohe von 1. S0 Metern im Verkehrsbereich und über den Ar -
beilsstättm freilausende und gefahrdrohende Triebwerke , wie Wellen ,
Röder , Riemen . Seile und dergleichm verkleidet und abgeschlossen
werden . > Modern « Wcrkzeugmoschinm mü elektrischem Einzel -
antrieb erfüllen meist die an sie nach dieser Richtimg gestellten An -
forderungen zur Unfallverhütung vorbildlich . Di « Arbeiter und
Arbeiterinnen , die an Maschinen beschäftigt ' sind , sollen eng an -

schließende Kleidung tragen . Innner noch haben sich solche vor -
beugenden Maßnahmen als der beste Gefahrenfchug erwiesen . Ar -
beiterinnen insbesondere sollten Schuhmützen tragen , die das haar
völlig abschließen und so verhindern , daß es etwa mit einer öligen
Welle in Berührung kommt und von ihr mitgerissen , zu recht
schmerzhaften Verletzungm der Kopfhaut Anlaß geben kann . Man
erlebt es aber zuweilen , daß hübsche Mädchen um des „ guten Aus -
sehen ? " willen mit solchen Schutzhauben nur teilweis « das Haar be -
decken ' und so dm Zweck der Hauben illusorisch machm . Bei der
Arbelt mit ätzenden Säuren sollen die Gefäße , die hier zur Verwm -
dung gelangen , so geformt sein , daß ein U eberfließen des Inhalts
vermieden wird . - Die Arbeiter aber sollten nie ohne geeignete
Schutzkleidung mit diesen gefährlichen Stoffen arbeiten . Einige
Fabrikm liefern hierzu eine den Rumpf und die Oberschenkel be -
deckende Lederschürze , Gummihandschuhe mit langen »Stulpen , sowie
säurefeste Gamaschen und Holzschuhe . Das Auge wird durch eine
allseitig abschließende Brille geschützt . In ganz ähnlicher
Weise kann sich . der Schweißer schützm , nur daß an
die Stelle der Gummihandschuhe solche aus Asbest treten .
Gegen die ultravioletten Strahlm des Ilammenbogens bei der elek -
trifchm Schweißung gibt es Augmfchuhgläser von besonderer Für -

Wettonsussictiten fQr Sonntag .
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Zu Beginn dieser ' Woche herrschte im größten Teile Deutsch¬
lands ungewöhnlich starke Hitze und wurde auch durch leichte
Gewitterregen , die in der Nacht zum Sonnabend an verschiedenen
Stellen Wesv und Mitteldeutschlands hemied ergingen , nur sehr
wenig gemildert Nachdem sich am Sonntag vormittag der Himmel
wieder aufgeklärt hatte , stiegen die Temperaturen neuerdings an
vielen Orten bis auf 35 Grad 0. Nachmittags und in der Nacht
zum Sonntag aber traten , während der südöstliche Teil eines
zwischen Island und den Faröor gelegenen großen Tiekdruck -
gebietes von der südlichen Nordsee nach Dänemark vordrang , in
Deutschland zahlreichere Gewitter und stärkere Regengüsse ein .
Dabei drehten sich die Winde größtenteils nach Südwest oderWest ,
wuchsen , vorübergehend zu Sturm und führten eine bedentendore
Abkühlung herbei In den folgenden Tagen wiederholten sich
die Gewitterregen in den meisten Gegenden noch mehrmals nnd
erst nachdem sich das Tief nordostwärts entfernt hätte , ließen
die Niederschläge nm Mitte der Woche wesentlich nach . Die Ab¬
kühlung nahm im Norden von einem Tage zum andern langsam zu.
Seit Mittwoch überschritten daselbst auch die Mittagstemperaturen
nicht mehr bedeutend 20 Grad C, wogegen in Süd - und Mittel¬
deutschland noch an vielen Orten 25, stellenweise sogar 30 Grad 0.
erreicht wurden . Zwischen Donnerstag nnd Freitag morgen ist
ein neues kräftiges Tiefdruckgebiet vom Atlantischen Ozean nach
dem Europäischen Nordmeer gelangt , von wo es mit mäßiger Ge¬
schwindigkeit weiter ostwärts vorzudringen scheint , während das
auf dem Biscaysoben Moer gelegene Hoch sich ebenfalls verstärkt
und den größten Teil Südwests und Mitteleuropas in seinen Be¬
reich mit aufgenommen hat Bei ziemlich frischen west¬
lichen Winden haben wir daher für Sonnabend nnd
Sonntag zwar r . eitwclUge Aafheiterung . Jedoch Uber -
wiegend bewölkten Ulmiuel aud Öfters leichte Rcgon -
taile za erwarten . Dabei dürfte die Temperatnr nicht
nnbedentend schwanken , sich aber Im Dnrchschuitt
wenig lindern .

bung , die in einen mittelalterlich anmutmdm Lederhelm eingelassen
sind . — In jedem Betrieb « ist das notwendige Verbandsmaterial
vorrätig zu halten , verletzte , deren Wunde nicht durch einen Ver -
band geschützt ist , sollen die Arbeit unterbrechen . Gegen diese sehr
berechtigte Forderung wird aus mancherlei Gründen oft verstoßen .
Das Außerachtlassen dieser Vorschrift beweist nur zu oft , was von
dm bekanntm Tiraden arbeiterfeindlicher Blätter zu halten ist , die
über den „ mangelnden Arbeitswillen der Arbeiterschaft ' nicht genug
klagen können . Hier wie auch bei Erkrankungen ist es meist so. daß
der Arbeiter sich erst dann krank meldet , wenn er geradezu liegen
bleibt und der richtige Zeitpunkt für eine Heilung bereits yerpaßt ist .

Wohlfahrt als Plage .
Viele Firmen sind bekannt wegm ihrer „ Wohlfahrtseinrichtun -

gm ' . Oft genug hat die Arbeiterschaft diese Wohlfahrt als Plage
empfunden , weil sie ein Mittel sein sollen , den Arbeiter »wirtschafis -
friedlich ' zu machm und ihn an seiner gewerkschaftlichen Betätigung
zu hindern . Vielfach wurden solche Einrichtungen geschaffen , um
Arbeiter für einm in einer reizlosen Gegend liegenden Betrieb her -
beizulocken und zu fesseln . Insbesondere haben es die Unternehmer
sich sehr angelegen sein lassm , für ihre Angestellten besondere Wohl -
fahrtseinrichtungen zu schaffen , um in ihnen den „ Korpsgeist ' im
Interesse des Unternehmertums zu stärken . Da gibt es Segel - ,
Ruder - und auch Segeiklubs und Gejelligkeilsvereine . es werdm
Fachkurse veranstaltet , man gewährt den Angestelltm ausreichenden
und schmackhaften Mittagstisch und anderes mehr . Wenn das alles
geschähe ohne Rücksicht auf die politische Gesinnung und die gewerk -
fchaftliche Zugehörigkeit der von dieser Wohlfahrt Petrofsmen , dann
könnte niemand etwas gegen sie einwenden .

-i-

Die Unternehmer , die sich früher mit aller Kraft gegen die ein -

fachsten Arbeiterfchutzvorschriftm wehrten , haben heute gerade dm

sozialen und hygienischen Berhättnissm besondere Aufmerksamkeit
geschmkt . Viele habm erkannt , daß der gesunde und ausgereifte
Arbeiter Besseres zu leisten vermag als feine Brüder in vergangenen
Jahrzehnten . Wenn auch diese geistig « Umstellung noch nicht allge -
mein ist , so kann die Arbeiterschaft das bisher Erreichte doch als
einen Erfolg ihrer Organisationen buchen , die zunächst mit allen ihren

sozialm Forderungen auf schroffste Ablehnung stießen , sich aber
immer wieder unermüdlich für das geistige und leibliche Wohl ihrer
Mitglieder einsetzten . Diese Erkenntnis ist einer der vielen Gründe ,
die die Arbeiterschaft veranlassen muß , auch in schweren Zeitm ihren
Verbänden Treue zu bewahren .

Runö um öen Straussee .
Der Strausse « und Strausberg , die „ Stadt am

Straus ' , sind dos Ziel unserer heutigen Wanderung . Von den
Fernbahnhöfen der Stadtbahn fahren wir zum Ostbahnhof Straus¬
berg . Wir wandern neben der Bahn gen Ost , überschreiten die
Chaussee nach Strausberg und kommen zum Pilz , einer kleinen
Schutzhütte von pilzartiger Form . Von hier haben wir einen präch -
tigen Ausblick über die sich nach Süd erstreckend « Niederung , die
den verlandeten nördlichen Teil des Stienitzsees bildet . Mehrere
infelarttge Erhebungen liegen in dieser feuchten Niederung . Hier -
her sollen in früheren Zeiten die Bewohner Strausbergs mit ihrer
Hab « geflüchtet sein , wenn Kriegsnöte das Land heimsuchten . Vom
Pilz wandern wir nordwestlich zum An natal , das vom Stienitz -
oder Bäckerfließ durchflössen wird . Der Name Däckerfließ rührt
jedoch nicht von backen her , sondern ist auf das niederdeutsche Wort
Bäke , Beek « — Bächlein zurückzuführen . Das Fließ entwässert das
Seengebiet um Strausberg zum Sticnitzsee . Die Seen und dos
Flieh sind als tief « Rinn « in die Hochfläche des Barnim eingesenkt .

- Die Schmelzwasser des Inlandeises haben diese Rinn « bei ihrem
Abfluß zum Urstromtal ausgewaschen . Sie läßt sich vom Stienitzse «
durch die Rüdersdorser Gewässer , Kalkse «, Flakense «, Dämeritzsee
bis zur Spree verfolgen . An der Schlagmühle vorüber , die
jetzt nur noch Gasthaus ist , kommen w,r zum Forst haus
Schlag . In der Näh « des Forsthauses stehen sehr starke Tonnen
und alte , knorrige Eichen . Di « stärkst « von ihnen steht südlich der
Fiießbrück «, dort , wo der Weg nach Garzau gen Ost von der
Hennickendorfer Straße abzweigt . Ihr Stamm ist unten ausge -
mauert und hat in 1 Meter Höhe über dem Boden 41� Meter
Umfang . Beim Forsthaus Schlag überschreiten wir das Fließ und
kommen zum Herrensee , der von einem ziemlich breiten Schilf -
gürtel umgeben ist . Hier sollen noch Sumpfschildkröten und Fisch -
ottern vorkommen . Wir wandern zur Heegermühle und
weiter nach Strausberg , dem alten Struceberghe . Die Stadt
liegt am Ostufer des Straussees ; sie besitzt noch Reste der alten

- - i Als die Wasser fielen .
von Otto Rung .

Jetzt erinnerte er sich genau des Abends in Archangelsk ,
als Ifay Michailoff schleppend und trunken über seine zu -
sammen mit Andreas Pauli verübten feinen Kniffe berichtete :

Phosphorblau leuchteten die elektrischen Lampen im Ka -
sino des Klubhauses . Türen klapperten , die Eiseskälte von
draußen fuhr in Strahlen herein durch die Hitze , die von den

gewaltigen Kaminen ausströmte . Neue Leute kamen mit den

letzten Bulletins , ein Panzerzug mit englischem Militär war
in der Nacht zuvor eingetroffen : die erste Botschaft vom Vor -

stoß der Roten nach Norden . Jetzt saßen die ernsthasten eng -
tischen öchefs rauchend , von ihrem Bridge in Anspruch ge -
nommen , an ihrem Tisch und lauschten — nur ein wenig zu
demonstrativ phlegmafisch — den verfrorenen , atemlosen Or -

donnanzen , die kamen , eine Meldung flüsterten und hinaus -

Nefen . Im hinteren Saal , hinter halbgeschlossenen Portieren ,

klang es von Rubeln und Jetonsz dort spielten die ersten

Flüchtlingsscharen . Der nächste Trupp , der kam , war weniger

keck. Die Leute hingen über eine alte Zeitung » d: e Sfirnen

dicht aneinander , bleich , überwacht , zitternd nertws nach der

Reise , die sie. in Viehwagen gestopft , an den Trittbrettern

hängend oder in Klumpen an ein Ventilrohr auf dem Ziagen -

dach geklammert , zurückgelegt hatten .
In der Nähe saß eine Gesellschaft , die etwas übermunger

war und Champagner trank . Es waren die Fremdenkolomen ,
die gerade noch zur rechten Zeit entkommen und nun vor¬

läufig hier gestrandet waren . Sie stießen an und lachten
und prahltey in allen Sprachen , auf Holländisch , Deutsch und

Skandinavische Sie zeigten einander ihre Beute , die sie aus

dem Diebesmarkt hinter den Biwaks der roten Tvuppen in

Petrograd ein paar Tage nach Plünderung und Metzelei ge -

kaust hatten . Einer » an ihnen flüsterte von einer Kiste mit

BLder aus den Palästen der Großfürsten , ja aus dir Ere -

mttage selbst , wie es hieß , die für ein paar Bündel Tausend -
rubelscheine von einer taumelnden Patrouille gekauft und

nun unter einem fremden Gesandschaftssiegel auf dem Wege
nach Kopenhagen waren . Bei einem Verkauf in England
oder New Park war der Besitzer feiner Million sicher .

Er war dickhalsig und untersetzt , hatte einen Kopf so rot

wie ein Hahn . „ Skaall ' rief er auf dänisch und leerte sein
Champagnerglas .

An einem Tisch für sich saß Isay Michailoff . Er winkte
Gude zu . Er hatte einen Schluckaus und zeigte betrunken mit
dem Daumen nach hinten , wo die Fremden von den Gesandt -
schaften und die Delegierten des Roten Kreuzes im Gespräch
mit Flüchtlingen saßen , die Perlenkolliers und Zigaretten -
etuis mit Juwelen — sogar ein Diadem aus Brillanten und

Saphiren feilboten : es waren , so wurde «- zählt , die Ge

schenke eines Großfürsten an eine Diva vom Ballett . Jetzt
lag sie in der Neva nach einer Tournee von Mann zu Mann

in der Kaserne der Roten und traf ihren Großfürsten wohl
unter dem Eise mit abgerissenen Epauletten und Kopf :
„ Skaal ! '

Michailoff hob Gude sein Glas entgegen : „ Skaal ! ' Er

konnte ein paar dänische Ausdrücke : „ Skaal ! ' und „ Smukke

Pigel " und „ Jeg elfte ' dig ! " Er war in Dänemark gewesen
„ Köbenhavn jeg elske ' dig ! "

Er stieß auf . Sein Bart saß in dünnen schwarzen
Zotteln auf den unsauberen grauen Wangen bis fast hinauf
zu den entzündeten Augen .

Er wäre drüben gewesen , um ein paar Eisbrecher zu
holen , erzählte er : die waren von seiner Regierung bestellt
gewesen . Unter dem Zaren ! — er spuckte in einem langen
Strahl auf den Parkettboden — bei der Dänischen Werft

„ Datskaja vjerf, " schluckste er — „ D — ä — n — i —fche Wekst . '
Er tupfte sich mit allen zehn Fingern auf feine weinfleckige
Hemdbrust . „ Ich . Isay Michailoff , bin Oberingenieur beim
Bau der Murman - und Sorokskajabuchtbahn ! '

„ Direktor Pauli ' sagte er und trank aus . „ Skaall
Das war ein Mann , ein guter Christ ! Aber er hat mich an -

geführt ! "
Es klang , als zählte er Geldscheine . „ Hunderttünfzig -

tausend Rubel ! ' rief er schleppend . „ Zar - Rubel , Brüderchen .
Sie waren ihre Valuta wert damals ! Nicht wie jetzt —

Zigarettenpapisr ! '
„ Na, ' sagte er , „ bei uns in Rußland ist es ja immer

Brauch gewesen , wenn wir einer Firma eine Order von der

Regierung verschafften : Zwanzig Prozent von der Kauf -

summe ! Aber das gilt also auch in Ihrem Lande . Skaal !

Ich war Suroeyor während des Baues, ' fuhr er fort ,

�uud hielt mich zwei Monate in Kopenhagen aus . Ich kou -

trollierte die Ablieferung , mein Herr . Auf der Dänischen
Werst ! ' Er blinzelte vergnügt . . �undertfünfzigtausend
Rubel . '

Er schwieg . Seine Brauen verzogen sich , die breite Nase
schnaufte . „ Aber der Direktor führte mich an ! " sagte er müde .

Gude blickte auf .
Der Russe nickte . „ Er führte mich an . Er nahm die

Hälfte . Für dreihundcrttausend Rubel quittierte ich. Die
Summe bezahlte die Dänische Werft , um den Auftrag zu be -
kommen , verstehen Sie . Von meiner Regierung . "

Er schüttelte traurig den Kopf . „ Aber mir gab der Di -
rektor nur die Hälfte ! "

„ Wirklich ? " fragte Gude ungläubig .
„ Nur die Hälfte ! " versicherte Michailoff . „ Natürlich

mußte der gute Herr Andreas Paztli der Dänischen Werft
meine Quittung für die ganze Summe geben . Aber ich be -
kam nur die Hälfte ! Ja , mein Herr , nicht eine Kopeke mehr !
— Einen Scheck auf Hundertfünfzigtausend Rubel , das war
alles , was ich bekam . Und die mußte ich noch dazu hinterher
mit meinem Slbteilungschef teilen ! "

„ Aber Direktor Pauli örhielt also die andere Hälfte von
dem — Salair als seinen Anteil ? " hatte Gude gefragt .

Der Russe schlug mit der Faust aus den Tisch . Säße
er hier vielleicht und löge ! Er hätte den Beweis schriftlich !
Er suchte in einer ungeheuren Brieftasche mit Monogramm
und fand einen Fetzen Papier . „ Glauben Sie , daß ich mir
von dem Halunken den Streich spielen ließ , ohne nicht
wenigstens eine Quittung von ihm zu bekommen ! " — Wo¬
für hielte Gude ihn ! Und gesetzt , der Abteilungschef hätte
gehört , daß die von der Werft bezahlte Summe doppelt so
groß war ! Michailoff grinste : „ Aber den Chef habe ich mm
doch reingelegt ! " sagte er und streckte einen Finger gegen
Gudes Nase aus . „ Ich gab ihm nur fünfzig und sagte , daß
das die Taxe in Ihrem hockgeschätzten Lande wäre , mein
Herr ! Aber lesen Sie nur ! Er schob Gude Andreas Paulis

Quittung hin . Stand da vielleicht nicht : Empfangen Retour

auf das Salair für Surveyance Hundertfünfzigtausend Rubel
— und unterschrieben Andreas Pauli ! " Isay Michailoff
schnappte den Papierfetzen und stockte ihn in feine Brieftasche .
Er tastete nach seinem Glase : „ Diu Skaal , min Skaal !

Hundertfünfzigtausend ! " seufzte er und stieß auf .

. . . . . . . .2, z LFortjetzung folgt . )



Befestigung , auch Ueberbleibsel der oNen Stadttore find noch vor -
Händen . Die Marienkirche geht bis in das 13. Jahrhundert zurück .
Der obere Teil des Turmes mußte vor einiger Zeit abgetragen
werden . Die näher « und weiters Umgebung Strausbergs ist reich
an vorgeschichtlichen Spuren . Wir verlassen Strausberg in nörd -
licher Richtung durch das Wriezener Tor . Nach % Stunde wenden
wir uns an der Wegkreuzung nach links , zum Nordende des Straus -
sees . Wir folgen nun dem Weg , der sich auf dem Westufsr un °
mittelbar am See hinzieht . Der See ist nahezu 4 Kilometer lang
und etwa 400 bis 500 Meter breit Prächtiger Kiefernhochwald
erstreckt sich bis dicht an den See ; der Uferrand ist mit Laubgebüsch
bedeckt . Bom jenseitigen Ufer grüßt die „ Stadt am Straus " ' . Wir
wandern zum Südende des Sees . Hier steigt der Marienberg
auf , «ine vereinzelt liegend «, weithin sichtbar « Kuppe , die sich
03,5 Meter über den Meeresspiegel oder 26,5 Meter über den
Strausse « » hebt . Wir können nun entweder auf der Thaussee zum
Bahnhof Strausberg zurückwandern oder mit der Straßenbahn
dorthin fahren . lWeglönge 21 Kilometer : die Straßenbahnfahrt
verkürzt um 4 Kilometer . )

Ein Veteran üer presse .
Redakteur Robert Grunwald , der Senior der Berliner

Journalisten , vollendet heute fein 7 0. Lebensjahr . Auf den
Pressetribünen der Parlamente , mit denen er feit einem halben
Jahrhundert durch seine Berufstätigkeit vertraut ist , schätzt man
ihn allgemein als einen kenntnis « und erfahrungsreichen Kollegen .
Nach dem Abiturientenexamen in seiner Baterstadt Danzig studierte
er in Berlin Philosophie und Philologie und widmete sich dam ,
der Journalistenlaufbahn . Seit langem ist er jetzt Leiter der ehe «
malS Oldenbergfchen Parlamentskorrespondenz , die vor mehreren
Jahren in den Besitz des Vereins Deutscher ZeitungSverleger über »
ging . Auch den Lesern des . Vorwärts " ist fein langjähriges jour »
nalistischeS Wirken zugute gekommen . Drei Jahrzehnte hindurch haben
sie aus feinen für den . Vorwärts " geschriebenen Sitzungsberichten
über die Stadtverordnetenfitzung . en , deren Muster -
gültigkeit in Journalistenkreisen anerkannt ist . reich « Belehrung
geschöpft . Der greise Jubilar erfüllt in unverminderter geistiger
Frische die schweren Pflichten seines verantwortungsvollen Berufes .

Der Kampf um öle Wohnung .
Seltsame Praxis eines Wohnungsamt » .

Seinem Aerger über das rigorose Vorgehen des Wohnungsamtes
Schöneberg hatte der Bankangestellte MaxMarohlin einem sechs
Seiten langen Schreiben Ausdruck gegeben , das den Gegenstand einer
Beleidigungsklage gegen ihn vor dem Schöffengericht
Schöneberg bildete .

Der Angeklagte , ein schwer Kriegsverletzter , hatte im Jahre 1921
geheiratet und war beim Wohnungsamt Tiergarten in die Woh -
nungslifte eingetragen worden . Im vorigen Jahre gelang es ihm ,
init seiner Frau in die Zweizimmerwohnung des Kapellmeistsrs
Preußler in Schöneberg einzuziehen . Preußler fuhr auf mehrere
Monate in ein Engagement nach Riga und wollte die Wohnung nur
noch als Untermieter mit dem Angeklagten als Hauptmieter bewohnen .
Ein dahingehender Antrag wurde vom Wohnungsamt abgewiesen ,
dagegen wurde der Einzug Marohls als Untermieter durch polizei -
lichs Anmeldung genehmigt . Auf eine Anfrage , ob er dauernd in der
Wohnung geduldet werden würde , hatte Marohl kein « bestimmte
Auskunft bekommen . Er rechnete aber bestimmt darauf , daß man
ihm die Unterkunft lassen würde , und hatte darauf die Wohnung , die
früher als Lagerraum eines K r i e g s l i « f e r a n t e n
verwendet worden war und die daher fast unbewohnbar war , voll -
ständig instand setzen lassen . Diese Geschichte hatte ihm viel Geld
gekostet . Marohl war nun sehr erstaunt , als er im Februar eine
Verfügung erhielt , daß er die Wohnung zwangsweise räumen müsse .
Hiergegen erhob er durch seinen Rechtsbeistand , Rechtsanwalt Holz ,
Beschwerde , erhielt aber keine Antwort . Nach 14 Tagen begab er
sich selbst zum Wohnungsamt , und hier wurde ihm von dem De -
zernenten des Wohnungsamtes , Assessor Starke , erklärt , daß er
in 24 Stunden auf die Straße gesetzt werden würde ,
wenn er nicht die Wohnung sofort freiwillig räume . Es wurde ihm
aber eine Frist von 4 Wochen gewährt , wenn er einen Revers
unterschreibe , daß er nach dieser Zeit ausziehen und seine B e -
schwerde zurückziehen werde . Notgedrungen unterschrieb
Marohl diese Verpflichtung . Er wandte sich dann aber in «inerst
Schreiben an den Vorsitzenden der Bezirksversammlung Prof . Lassen
mit der Bitte , ihm durch die Bezirksoersammlung Schutz gegen die
Willkür des Assessors Starte zu gewähren . In dem Schreiben machte
er dem Dezernenten den Vorwurf der Erpressung , Vergewaltigung ,
Unterschlagung und Zurückhaltung von Beschwerden , schmutzigen
Schikanen . Dieses Schreiben war nun der Anlaß zu der jetzigen
Gerichtsverhandlung .

Rechtsanwalt Dr . N o w a ck geißelte sehr scharf das Verhalten
des Wohnungsamt » Schöneberg , da » in seiner Art der Behandlung
von Beschwerden und der Aufnötigung von Zurücknahme der Ba >

schwerden durch Androhung einer oierundzwanzigstündigen Räu -

mungsfrist einzig dasteht . Dem Wohnungsamt Schöneberg komme
es darauf an / in der Statistik möglichst viele Wohnungen al » . be »

Sist Du Sozialüemokrat !
Hast du nicht immer sozialdemokratisch gewählt ? Warst

du nicht in jeder sozialdemokratischen Versammlung ? Galt

es dir bisher nicht immer als selbstverständlich , daß jeder
Arbeitende und die Sozialdemokratie zusammengehören ?

Und trotzdem tiist du nicht Mitglied der Partei ? Trotz -
dem zögerst du , deinen Eintritt zu erklären und regelmäßig
deine Beiträge für den Kamxffonds zu bezahlen ? Das mußt
du sofort nachholen , indem du den nachstehenden Zettel
ausfüllst . Es gilt für jeden Parteigenossen » neue Mitglieder
zu werben . Also :

Zögere nicht !

fiufnahmejchein .
Hiermit erkläre ich meinen Eintritt in die Vereinigte

sozialdemokratische Partei ( Bezirk Berlin . Abtlg - - )

In Beiträgen entrichte ich : Eintrittsgeld 600 M. , - Wochen «

ieiträge männlich zu 600 , weiblich zu 200 M. , ® mnma _ - _ M.

_ _ den _ 1928 .

Vor - und Zuname : .

geb . am _

Beruf : -

Wohnung : -

zu .

Gewerkschaftl . Organisation :

wo beschäftigt :

- -
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legt " aufzuführen . Interessant war auch die Angabe des Derteidigers ,
daß in die Zweizimmerwohnung ein « allein -
stehend « Dame eingewiesen worden sei , die einige Zeit vorher
eine Einzimmerwohnung erhalten hatte . In dieseEinzimmer -
w o h n u n g sei dann eine fünfköpfige Familie eingewiesen
worden . Den Beamten des Wohnungsamtes sei bezeichnenderweise
durch Verfügung verboten worden , mit ihm , dem Verteidiger , über¬
haupt zu oerkehren , weil er mehrfach Beschwerden über das Woh -
nungsamt in die Presse gebracht habe . Der Verteidiger bat , dem
Angeklagten seine Berzweiflung zugute zu halten und ihn freizu -
sprechen . Das Gericht nahm an , daß das Schreiben an sich in
Wahrnehmung berechtigter Interessen geschrieben
sei , in der Form aber habe der Angeklagte sich, gleichgültig , wie das
Wohnungsamt sich ihm gegenüber verhalten habe , formeller
Beleidigungen schuldig gemacht . Das Gericht hielt das Ver -
halten des Wohnungsamtes , die Eingaben und Beschwerden ohne
Antwort zu lassen , nicht für ganz einwandfrei . Der Angeklagte war
zu der Annahm « berechtigt , daß seine Beschwerde zurückgehalten
werde . Ein Mißbrauch der Dienstgewalt durch den Assessor Starke
hielt das Gericht jedoch nicht für nachgewiesen . Das Gericht hat
dem Angeklagten ober seine gereizte Stimmung zugute gehalten und
ein « Geld st rase von 50 000 M. für ausreichend betrachtet .

Gegen Sie Uebertreter See polizeiftunüe .
Die wichtigsken Bestimmungen .

Aus den Ausführungsbestimmungen zu der Verordnung über
die Polizeistunde vom 9. Juli oerdienen folgende Bestimmungen be -
sondere Beachtung . Die Konzessionsurkunden müssen die

Bedingung enthalten , daß in jedem der zugelassenen Räum « alle Ge -
tränke , für welche die Erlaubnis erteilt ist , zum Ausschank zu bringen
sind . Wo dt « Konzeisionierung von Räumen dem öffentlichen Jnter -

esse widerspricht , wird die Erlaubnis versagt . Die Polizeiämter
werden in Zweifelsfällen vor Abgabe ihres Gutachtens das zuständige
Wohnungsamt hören . Die verschärften Bestimmungen
über die Anforderungen an die Persönlichkeit des Bewerbers gelten
für die Zurücknahme einer bereits bestehenden Erlaubnis . Das Not -

g e s e tz gibt der Polizeibehörde die Möglichkeit der Schließung
von Ga st wirtschaften und anderen Räumen , die zu gesetz -
widrigen Zwecken verwendet werden , und der Beschlagnahm «
der Räume .

Es kommen bei der Beschlagnahme der Räume zwei Fälle in

Betracht , und zwar bei Räumlichkeiten , die für den Schankbetrieb
bestimmt sind , die Schließung der Räume wegen Nichtvorhandenseins
einer Konzession und die vorläufige Schließung eines Schankbetriebes

wegen Unzuverlässigkeit des Schankwirtes . Andere Räumlichkeiten ,
in denen entgegen den bestehenden Vorschriften oder ohne die er -

forderliche Genehmigung Getränke ausgeschänkt , Speisen verabfolgt ,
Glücksspiele geduldet , Tanzvorführungen veranstaltet oder das Tanzen

f stattet werden , verfallen der Beschlagnahm « . Zeitweilige
chlietzung de » Lokals kommt jetzt , nachdem das Notgesetz die

Materie geregelt upd der Polizei eine Handhab « gegen unzuverlässige
Wirte gegeben hast als Strafmaßnahm « nicht mehr in Frage . Die

Polizeiämter können daher neben Bestrafung und sogenannter
Polizeistundenherabsetzung nur die vorher näher dargelegten Zwangs -
mahnahmen ergreifen , sofern sie nicht in leichteren Fällen eine Per -

warnung als ausreichende Verwaltungsmaßnahme ansehen .
*

Aushebung eines Nachklokals . Nachts gegen 1 Uhr bemerkte
eine Streife der Kriminalpolizei , wie Schlepper Passanten in das
Haus Tauentzienstraße 19 einließen . Die Beamten gingen
mit hinein und stellten in der Wohnung eines Frst M a n d einen

Nachtbetrieb fest . Mit Unterstützung von vier uniformierten
Beamten des nächsten Polizeireviers wurden 20 Personen , die es

sich bei Sekt und anderen guten Dingen wohl sein ließen , festgestellt .
Mehrer « Flaschen Sett und ein größerer Posten Zigaretten sind be -

schlagnahmt worden .

_ _

Verhaftung eines Mörders .

Em schweres Verbrechen , das schon übr 1 Jahr zurückliegt ,
wird jetzt seine Sühn « finden . In der Nacht zum 27. April o. I .

traf der 26 Jahre alte Schlosser Artur T h i e m e in einer Schank -

Wirtschaft in der Badstraße 9 einen alten Bekannten , den 28 Jahre
allen Buchbinder Georg Friedrich wieder . Die beiden gerieten
in einen Wortwechsel , und alsbald zog Thieme , ein wegen Dieb -

stahls und schweren Einbruchs schon wiederhott bestrafter Mensch ,
einen Revolver und schoß Friedrich ohne weiteres
nieder , so daß er auf der Stelle starb . Mit dem Revolver in der

Hand hiell er sich dann den Wirt und die Gäste vom Leibe , gewann
so den Ausgang und verschwand . Seitdem wurde der Verbrecher
vergeblich gesucht . Gestern endlich trafen ihn Polizeibeamt « in
einer Schankwirtschaft ui der Prinzenstrahe und nahmen ihn fesst
Er oersucht « noch , sich mit einem falschen Namen herauszureden .
wurde aber durchschaut , erkannt und der Kriminalpolizei übergeben .
Wo er sich überall versteckt geHallen hast bedarf noch der Aufklärung .

Ei « unnötiger Zwischenfall .
Em großes Polizeiaufgebot war gestern nachmittag zum

Brunnenplatz entsandt worden , um ein öffentliches unentgeltliches
Bolkskonzert des rühmlich bekannten Meineckeschen Männer -
gesangvereins zu verhindern . Als die Sänger erschienen ,
wurde ihnen von Schupobeamten mitgetellst daß die Abhaltung
de , Konzerts verboten fei , jedoch konnten sie eine Ber -
fügung darüber nicht vorzeigen . Das Vorgehen der Polizei mußte
in diesem Falle um so mehr Befremden erregen , als dem Vorsitz� -
den de » Gesangvereins auf feine rechtzeitige Anmeldung des ge -
planten Konzertes einmal vom Bezirksamt Weddtng unter
dem 17. Juli die Benutzung des Brunnenplatze » zur Abhaltung
eines Konzertes genehmigt wurde , während das P o l i -
zeramt Wedding unter dem gleichen Datum mitgeteilt hatte ,
daß das Ersuchen , «in öffentliches Konzert abhalten zu tönnen , zur
weiteren Verfügung an die Abteilung II in der Magazin -
straße 3/5 abgegeben sei : Man hätte annehmen dürfen , daß in der
Zeit vom 17. bis zum 20 . dem Chor die Mitteilung hätte zugehen
können , wie die Polizei sich zur Abhallung dieser Veranft iltung stellt .
Es hätte sich alsdann die Mobilmachung eines großm Polizeiauf¬
gebotes als völlig überflüssig erwiesen . Die Sänger begaben sich in
ein Lokal in der Uferstraße und veranstalteten dort im qelch . ossenei
Raum bei geöffneten Fenstern das Konzert . Ein Schupobeamter
forderte den Wirt zum Schließen der Fenster aus , was oieser jedoch
ablehnte . Nach Beendigung der Gesangsvorträge erschien : m 2 q st -
wagen ein größere , Polizeiaufgebot , um die zahl -
reiche Zuhorerschait , die sich inzwischen angesammelt hatte , zu zer -
streuen . Es fand jedoch keine Arbeit mehr und mußte unverrichteter
Dinge wieder mit seinem Lastkraftwagen davonfahren . W mn Ar -
be ! te »sönger in uneigennütziger Weise ihre Kunst der Be -
völkerung Berlins zur Perfügung stellen , sollte man auf der anderen
Seite bei den Polizeibehörden ein etwas prompteres Arbeiten er -
warten dürfen . Größtes Entgegenkommen erschein » m d es - m Falle
durchaus angebrachst Dielleicht genügt diese Mahnung , um in der
Zukunft solche völlig unnötigen Zwischenfälle zu o rm lden .

Nächtliche Sperrung des Stadtbahnverkehrs .
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag , den 21. zum 22 .

d. M. werden weg > ! n Ausführung umfangreicher
Arbeiten an der Unterführung der Luisen straße
zwischen den Bahnhöfen Friedrichstraße und Lehrter Stadtbahnhos
die Stadlbalingleise zwischen den Bahnhöfen Charlottenburg und
Schlesischer Bahnhos an der Baustelle von 12 ) 4 Uhr nachts ab für
die Stadtbahnzüge beider Richtungen gesperrt .
Als letzter Zug in der Richtung nach dem Schlesischen Bahnhos ( Gleis 3)
oerkehrt der Zug 2947 nach Lichtenberg — Lehrter Stadtbahnhof
ab 12,26 Uhr — , in der Richtung nach Charlottenburg ( Gleis 4)
verkehrt der Zug 2668 nach Potsdam — Bahnhof FriedricUttaße ab

12,25 Uhr , — als letzter Zug über die StadSxchnglesse . Die wellereu
noch bis zum Betriebsschluß oerkehrenden Stadtbahnzüge beider

Richtungen werden über die Ferngleis « 1 und 2 geleite : und die

Zwischenbahnhöfe Saoignyplatz , Tiergarten , Bellevue , Lehrter
Stadtbahnhof , Börse und Jannowitzbrucke vom Stadtbahnvertehr
ausgeschaltet .

Unsere flrbeitersamariter .
Große Hebung in Erkner . — Eröffnung einer Uasallwache .

Fast jeder hat schon Gelegenhell gehabt , das stille und uneigen -
nützige Wirten des Arbeitersamariters kennen bzw . schätzen zu lernen .

Ist er doch immer , wo es auch sein mag , zur Stell «, helfend
einzuspringen , um dem Verletzten oder plötzlich Erkrankten un «

entgeltlich die erste Hilfe angedeihen zu lassen . Um der

Oeffentlichkeit , die Interesse an dem Samariterwesen hat , die Ein »

richiung und das Können des Arbellersamariters zu zeigen , ver -
anstaltet der erste Bezirk Berlin und Umgegend am 29. Juli , nach -
mittags 2 Uhr , in Erkner auf dem Schulplatz « ine große
Uebung . verbunden mit kinematographischer Aufnahme . Di «

Reichs » und Gemeindebehörden , insbesondere das Rettungsamt und
da » Gesundheitsamt sowie die Herren Aerzte sind hiermit ganz be -

sonders eingeladen . Eintrittsgeld wird nicht erhoben werden .

Die Kolonne hat in Neukölln , Dammweg , Ecke

Sonnen - Allee , eine Unfallwach « errichtet : dieselbe ist
jeden Sonntag von morgens 9 Uhr bis 10 Uhr abends geöffnet .

Behandlung für jedermann ftei . Wir entsprechen hiermll dem

Wunsch der Neuköllner Einwohnerschafst

Das markenfreie Brot 30 000 — die Schrippe 1300

In vollen Strömen ergießt sich der ganz « „ Segen der

ftei en Wirtschaft " über die Bcrbroucher . Das Markenbrat

kommt in der nächsten Woche auf 11 000 M. . der Preis für marken -

fteies Brot ist aber schon längst darüber hinaus . Jetzt kommt die

Mitteilung , daß vom nächsten Montag ab das markenfreie
Brot 30000 , dieSchrippe 1300 M. kosten sollen . Natür -

lich gehen alle anderen Sorten fteies Gebäck in die Höhe . Die

Preise klingen phantastisch , sind aber lediglich eine Folg « der

katastrophalen Entwicklung am freien Produkten -
markt , wo gestern ein Pfund Weizenmehl im Großhandel bereits
11 —13 000 M. . ein Pfund Roggenmehl 9500 —10 500 M. kostete .
Dabei ist der Verteuerung des Mehls noch kein Ende abzusehen ,
nachdem gestern der Dollar in einem kühnem Sprung « von 218 000
aus 284 000 M. in die Höh « gegangen ist . — Die bürgerliche Reichs¬
tagsmehrheit hat es fertig bekommen , die ftele Brotgetreidewirt .
schaft in den nächsten Monaten allgemein durchzusetzen . Di « Ver .

teuerung der Lebenshaltung , die danach erfolgen muß , ist geradezu
ungeheuerlich . Das schlimmste aber ist , deG man sich fast aller
Mittel zur Beherrschung des Brotpreises ent -

äußert hat . Die künstliche Berbilligung des Brotes wird bald auf
einen ganz kleinen Teil des Volkes beschränkt bleiben . Um so mehr
ist zu fordern , daß man durch wertbeständige Löhne einen

Ausgleich für die wahnsinnige Verteuerung des Le -
bensbedarfes findet . _

Gekentert und ertrunken . Vorgestern morgen wurde die Leiche
des 19jährigen Hausdieners Max E b « r t aus der Schulstraße 50
an der Ostseit « des Plötzensees gelandet . Ebert war am
14. d. M. bei einer Bootsfahrt gekentert und ertrunken .

Unentgeltliche Lebensmittel stellten Potsdamer Geschäftsleute
dem Magistrat zur Linderung der Not für die Stadt -
armen zur Verfügung . Sie sollen heute zur Verteilung gelangen .
Außerdem hat die Stadt Potsdam einen Posten Rindfleisch zu
einem Drittel des Tagespreises erstanden . Da » Fleisch soll neben
anderen Artikeln der Lebensmittelbranche demnächst an die Klein -
rentner zur Ausgabe kommen .

Bezirks bildungSausschiift Groft - Bcrlttt . Am Freitag , den 27. Juli .
adendS 7 Uhr , im Zentral - Theater , Alle Jatobstrahe , . 4) t e
9i fi u d e r * non Schiller unter Mitwirlung allererster Schauspieler lTaube ,
Kranach , George , Leitow , Twardowsli ) . Karten zum Preise von 8500 M.
pro Stück zu haben im Bureau des Bezirksbildungsausschusses , Lindenstr . J,
2. . Hof 2Tr . , Zimmer 8,

_

Typhusepidemie in hannoverschen Dörfern . In den Dörfern
Alfeld ( Leine ) breitet sich die seit Anfang Juli dort auftretend «
Typhusepidemi « in beängstigender Weis « weiter aus . In
vielen Fällen sind ganze Familien erkrankt . Bis jetzt sind
16 Todesfälle vorgekommen . Das öffentlich « Baden
ist verboten worden . In der Stadt Alfeld selbst ist die

Seuche im Rückgang begriffen .

Mus öer Partei .
„ Sozialdemokratie und Regierung in Thüringen . " Unter diesem

Titel hat der Bezirksvorstand der Bereinigten Sozialdemokratischen
Partei Groß - Thüringens ein « Broschüre herausgegeben . Sie soll
als Agitationsmittel dienen gegenüber der verhetzen -
den Agitation der Kommunisten . Die KPD . hat in den

letzten Woche die Arbeiten der Thüringer sozialistischen Regierung
sowie die Tätigkeit der Thüringer sozialdemokratischen Landtags -
ftnkrion in ihrer Presse und in Versammlungen in einer ganz ver -
logenen Weise dargestellt . Gegen diese falschen Darstellungen brckigt
die Broschüre des Bezirksvorftande » ausgezeichnetes Abwehr -
Material , dessen fleißig « Benutzung den Genossen empfohlen wird .

?ugenüveranfta ! tungen .

� s » EtjptDfjitl Oberspr - I ocronftaltet heute . Sonnabend , den
A. Juli , und rnoMcn , Eonntag , den 22. Juli , in Riederschoi�weide
«inen Juaendlaa �- ui « abend findet um Bü Uhr nn ftijffhduiec die
B- zrühung der misw- irtie - n Giine statU R- chd - m beteilwn sich oll «
am ZockeUua durch Rleder - und OberschSneweld «. Am S»»»tai , oor .
mittag im Lokal Kpffhituser , Berliner Stroh «, findet «in « Feierstunde
statt , bestehend au » Mustt , chesanfl Rezuastonen , Festrede vnd Auf -
fllhrun « des Spieles „ Der L- rairied " . R- chmittag , 2� Uhr , in der
Sainstrah « «roste »fsentliche Ius - ndkundaebun «. Redner Genoss «
LSsche. Zliaadebnra Nachdtin gemeinsamer Abmarsch nach ber Königs -
Heide zum Waldfest . Wir bitten die Jugendgenoilen , reg , an der Be »
onstaltung teilzunehmen . _

Achtung l Zugendlich « Metallarbeiter und - arbeiterinne » sami « alle
»edrlino « mllsten sich « m 22. und 2Z. Juli an der stattfindenden Ur-
wohl für den Berbandota « des DMD. beteiligen . Wahlberechtigt stnd
all « gstitalieder , soweit st« nicht S Wochen mit ihren Beittägen im
Rückstand stnd . Jugendgenossen . wählt die List - der Amsterdamer
Richtung , beginnend mit dem Ziamen Emil «ldrecht .

Heute , Souaabeud . den 21 . Juli :

Martendorf . Wanderung . Trrfwunkt Sth Uhr am Bahnhof M- ttendorf . —
«i - derfchönh - afe ». Wrrbebczirksttenahrt . Treffpnnkt 6 Uhr ffriedensplatz . —
Stralau - « «irrtet . Wanderung nach HangelSberg —Marfee . Tresspuntt ö Uhr
Bahnhof Sttalau - Rummeloburg . — Siordosten . Eltermoandcruuz nach Erkner —
Läcknist. Treffpunkt Uhr Al- randerplatz . «crolina . - Pecazlanrr Vorstadt .
Wanderung Vetersdorfcr See . Treffpunkt S' .Z Uhr Alexanderplatz , BeroUna . —
Rlinickendorf . Oft . Elt - rnwanderung nach Birkenwerdcr . Trefspunlt Sonntag .
S Uhr. Bahnhof Schonhol ». — Roscnthnl - r Vorstadt . Wandernno Drost - Besten .
Trttfjn - nkt 7 Uhr Jugendheim . — Steglitz . Wanderung Beizig —Wi- sondurg —
Raben stein . Tresfpuntt Mi Uhr Bahnhof Steglitz . — Tempelhos . Wanderung
Strausberg —Gamcngrund . Treffpunkt S Uhr Bahnhof Temp- lhof . —
WUmeradarf . Wanderung Dernau —Uetzdorf . Treffpunkt 6 % Uhr StatSön ».

Blorgea , Sonntag , den 22 . Juli :
Bachholz . Wanderung «orinsae . Treffpunkt 8 Uhr «icche . — Nen- Lichte ».

terg . Wanderung nach der Märkischen Schweiz . Treffpunkt » Uhr Bahnhof
Stralau - Rummelsburg . — Moabit . Wanderung nach Papcnberge . Teffounkt
Hfl'. rsl-rr\f fllirfH t _ _ _ ."rrv_ _ _a . . . . . . ._ <2' »-.vii _ tXir nD-5�1 Uhr Bahnhof Vullitzstrak, «. — Steglitz . Wanderung nach T- Upitz —Grost .
störis . Treffpunkt 6 Uhr Bahnhof Sieglitz . - «erbezkri Weste ». Treffahrt
»och Falkenhagmier See Trefftuntt 12 Uhr o » See . — Friede »- ». Treffpunkt
zur Treffahrt de « Werbebezirls SU Uhr Bahnhof Friedenau .



Die VSPd . - Metallarbeitee
zum Verbandstag und zum letzte « Streik .

In einer überfüllten Versammlung in den Sophiensälen nahmen
die Metallarbeiter unserer Richtung zur obigen Tagesordnung
Stellung . Unter regster Aufmerksamkeit der Versammlungsteil -
nehmer schilderte Kolleg « Z i p p e l Ursache , Verlauf und Ende d«s
Streiks . Eingehend wies er darauf hin , dag durch die immer mehr
um sich greifende Verelendung der Arbeiterklasse sich auch unserer
Kollegen eine ungeheure Erregung über die ungenügenden Zuge -
ständniss « des VBMJ . bemächtigt hatte . Die Folg « davon war die

einmütige Ablehnung des Schiedsspruches vom 3. Juli . In der am

Sonntag gewählten Streitleitung waren alle Grotz - , Mittel - und
Kleinbetriebe vertreten . Sie sehten sich zusammen aus dem Metall -
kartell und dieser gewählten Kommisston . Insgesamt warsn von
43 Mitgliedern 9 Mann im Angestelltenverhältnis der dem Metall »
kartell angehörenden Organisationen . Als nun die Streikleitung in

ihrer ersten Sigung Stellung nahm , herrschte nach kurzer unwescnt -
licher Diskussion Uebereinstimmung , daß die vorgesckstagene
Taktik des Vorstandes und der Verwaltung als richtig anerkannt
wurde . Das Bestreben einzelner Mitglieder , die der KPD . ange -
hören , ging sogar dahin , die von ihnen vertretenen Betriede heraus -

zunehmen . Niemand von der Streikleitung hatte damit gerechnet ,

daß von vornherein mit einer derartig großen Zahl von Streikenden

der Kampf sofort begonnen wird . „ Um so überraschter waren wir ,

daß schon am anderen Tag « zwei Anträge kamen , die Kampffront zu
verbreitern / Dazu lag gar kein Anlaß vor , denn

was wir mit unserer Taktik erreichen wollten , haften wir erreicht .

Als nun am Sonnabend von verschiedenen Stellen , u. a. auch
von selten des ' Reichsarbeitsministeriums , Verhandlungen zur Bei -

tegung der Differenzen gewünscht wurden , herrschte wieder

Uebereinstimmung der gesamten Stneikleiwng , daß dieser
Verhandlungsweg beschritten wird . Wenn man nun auch schon
vorher denjenigen Kollegen , die wild herausgelaufen waren , zugute
hält , daß sie m der ersten Erregung gehandelt haben , kam dieses
nicht mehr in Frage , als sedermann wußte , daß am Montag die Wer -

Handlungen beginnen . Daß Betrieb « noch in diesem Stadium her -
ausgingen , bedeutete eine ungeheure Lorschlechteroog
der Position unserer Berhandlungsstihrer . Die Derhandlungs -
kommission , sowohl dte größere wie die kleinere , setzte sich wieder

zusammen aus Vertretern beider Richtungen . Auch im Reichs -
arbeitsministerium herrschte bis zum Schlüsse der Verhandlungen
Uebereinstimmung , da das Ergebnis als Erfolg zu be -

zeichnen und unseren Kollegen zu empfehlen sei . Wenn außer
den Kommunisten auch Misere eigenen Leute das Ergebnis als

mager bezeichneten , so verkennen wir dabei nur das eine , daß am

Tage der Verhandlungen keine Arbeitergruppe in Berlin vorhanden
war , tüe h ö h e r e Löhne hatte . Aber auch aus dem Reiche besagten
alle Meldungen , daß entweder die Verhandlungen schwebten
oder aber Ergebnisse zu verzeichnen waren , die weit unter den
Ergebniflen lagen , die wir erzielten . Erst nachher trat in Er -
scheinung , daß sowohl andere Verwaltungsstellen als auch Organi -
sationen in der Lage waren , an . stand des vorliegenden Ergedmsies
für die Berliner Metallarbeiter höhere Löhne abzuscklreßen . Ader
außer diesem Ergebnis der Lohnhöhe hatten wir außerdem durch den
Streik erreicht , daß wemgstens jetzt anerkannt wurde , daß in

Zukunft
keine wester en Senkungen des Reallohne ,

eintreten sollen . Wir haben mit Absicht darum gekämpft , daß unser
Index , den wir selbst errechnet hatten , der zukünftigen
Lohnberechnung zugrunde gelegt wird . Dutzende von Malen
bat Urich in den Funktionärkörperschaften über diesen Index berichtet
und nie Widerspruch gefunden , bis jetzt auf einmal unsere
Kollegen nach dem Reichsindex schreien . Wir haben weiterhin
erreicht , daß der Lohn in voller stöhe nicht erst nach acht
Tagen gezahlt wird , sondern bereits am Montag % aus¬

gezahlt werden . Wenn die Kollegen das jetzt mit einer stand -
bewegung abtun wollen , so zeugt das davon , daß sie nicht mehr in der
Lage sind , objektiv naäjzuprüfen , weiche ungeheure Errungenschast
das namentlich dem VÄMJ . gegenüber bedeutet . Es tritt aller -
Vings die ganz merkwürdige Erscheinung zutage , daß unser « Kol -
legen auf i «des Geschrei , welches die Kommunisten anstimmen und
welches angestimmt wird , nicht um unserer Bewegung , sondern
dem Parteiinteresse zu dienen , hereinfallen und nicht den
Mut haben , ihre eigen « Meinüna durchzusetzen .

Zu dem Rundschre ben , welches der VBMJ . herausgegeben hat
und welche » von der „ Roten Fahne * im Gegensatz zu dem Flugblatt
gebracht wurde , wolle er bemerken , daß die Ziffer 1 des Rund -
schreibens aufgehoben wird durch die Ziffer 2 , wo es aus -
drücklich Hecht : „ Grundlage für die künftigen Der -
Handlungen ist eine privat « paritätische Preis -
f e st st e l l u n g. * Es herrscht auch Uebereinstimmung . daß
vielleicht noch die Liste des Deutschen Metallarbeiterverbandes er »
w eitert werden muß . Wir haben seitens des Direktors Dr . Kött -

gen von Siemens mehreremal auf das bestimmtest « versichert be -
kommen , daß die Unternehmer

an der Derlbeständigkei ! der Löhne nichk rütteln wollen .

so daß nur noch im Laufe der Zeit festgestellt werden muß , ob der

angezogene gewählt « Index allen Anforderungen genügt . Es trifft
auch weiterhin zu , daß sich die Lohne nicht automatisch mit der

Preissteigerung erhöhen , was mcht ein Fehler ist , sondern zu -
gunsten der Arb - iter ausschlägt . Die amtliche Preis -
steigerung ist mit 3 3 P r o z. ermittelt worden , während wir in der

Lag « waren , bei den letzten Verhandlungen 2 g P r o z. zu bekommen .
Daß wir gemäß dem 4. Punkt der Vereinbarung kein Interesse
haben , der Oeffentlichkeit gegenüber mitzuteilen , wann die Preise
festgestellt werden und welche Lebensmittel die Grundloge bilden ,
sollte doch jeder als selbstverständlich ansehen . Zu Ziffer 8 wäre zu
bemerken , daß wir erreicht hoben , daß keinerlei Maßreg « -
lung en eingetreten find , bis auf ganz mmzige Splitter von solchen
Verrieben , die herausgegangen sind , als das Verhandlungsergebnis
bereits vorlag . Wir können seststellen , daß von 130 000 Streikenten
auch alle wieder eingestellt wurden . Da » ist «in Erfolg ,
der alles bisher Dagewesene in den Schatten stellt , denn ein Kampf ,
der so geringe Opfer forderte , steht einzig m der Geschichte
der Lohnbewegungen überhaupt da . Die Kokleger » möchten im

übrigen das ein « nicht verkennen : Unsere Kollegen sind in den Kampf
gegangen mit hoher Begeisterung , sie hoben gestanden wie ein
Mann bis zum Schluß , sie haben geschlossen d,e Arbeit wieder

ausgenommen , nicht gebrochenen Mutes , sondern gestärkt und in

dem Bewußtsein , daß auch sie jederzeit in der Zukunft m der Lage

falls es nokwendlg ist , den Kampf wieder aufzunehmen .

lieber die Taktik werden wir nicht w der Öffentlichkeit
sprechen , weil wir nicht dumm genug daZit smd . Ote wirb be .

stimmt auf Grund der Sachlage und Kenntnis der Dinge , die nur

naturgemäß von denjenigen Kollegen erkannt werden können , die

an der Spitze einer derartigen Organisation stehen . Vertrauen

gegen Vertrau « nl Es darf nicht wieder in Erscheinung
treten , daß während des Kampfes einzelne Kollegen glau -
b«n. daß der DMV . dazu da ist , einen politischen T tnt ra l -
streik zu Inszenieren . Das lehnen wir grundsatzlich
~

" " k unser « Kollegen sollten erkennen , daß der DMV . ein «
Organlsalion ist zur Erreichung wirtschaftlicher Vor -
teile für unser « Mitglieder , und nicht der Prügel -
t n a b e der sich von kommunistischen Paroienschmie »
den auf erne Bahn weiden läßt , die unbedingt m das Verder¬
ben der Metallarbeiter führen muß .

3 " ter Diskussion spreche » die Kollegen Kögler , Schipper
und Adon Sahen . Cohen weist insbesondere darauf hin , daß
er die Ortsv - - rwalwng zu ihrem Erfolg beglückwünschen
könne , denn es �arf nicht verkannt werden , daß erst mit dem Zeit -
punkt des Lohnabschlusses für di « Berliner Metollarbeiter es im

ganzen Reiche überhaupt möglich war , eine Bresche zu legen
gegen olle dieMigen UntervehmervrganijaSioneu , die weitere Zu -

gestönd - nifse verweigerten . Das ein « könnt ihr versichert sein , daß
die Kommunisten , falls sie die Mehrheit in der Streikleitung gehabt
hätten , diesen Erfolg als ungeheuren Sieg in alle Welt
hinausposaunt hätten . Di « Kollegen sollen sich nicht irreführen
lassen , sondern dafür sorgen , daß das Geschrei der Kommunisten
dadurch unterdrückt wird , daß alle ihre Stimme für die
Liste A abgeben . Die Berliner Metallarbeiter sollten nicht
verkennen , daß sie mit ihrem Streik nicht nur

bahnbrechend waren für ihre Organisocklon .

sondern daß an ihrem Erfolg alle Arbeiter Deutschlands In
gleicher Weise ihren Anteil haben . Das ist um so
höher zu bewerten , als feststeht , daß der VBMJ . die leitende
U n te rn e hmer o rg a n is ati on ist m der Vereinigung deul -
scher Arbeitgeberverbände .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung führt der Berfamm -
lungsleitcr aus , daß in dem bevorstehenden Wahlkampf zum Der -
bandstag außer dem Geschrei über den angeblich „ verlorenen *
Streik (1) die Kollogen damit zu rechnen haben , daß noch ganz
andere Verleumdungen auftauchen werden . Man wird
auch wieder dasselbe SpiÄ aufziehen mit den Metallarbeitern wie
mit der sogenannten Bereinigung der beiden Internationalen von
den Transportarbeitern .

Zur Steuer der Wahrheit möchten wir heute schon hinweisen
auf das Verhältnis des russischen Metollarbeit erverbandes zum
Internationalen Metallarbeiterbund . Bei der Neugründung des
Internationalen Metallarbeiterbundes wurden alte Metallarbeiter -
orgonifationen aufgefordert , die restierenden Beiträge nachzuzahlen ,
denn aiif dieser Grundlage sei die Forttetzung des Bundes und
feiner Mitgliedschaft möglich . Dem sind all « nachgekommen ,
nur die Russe « nicht . Trotzdem reden sie den Arbeitern
vor , daß sie noch dem Bund angehören . Immer haben di « Russen
Mittel gefunden , dem Anschluß aus dem Wege zu
gehen , aber da , ist die kommunifllsche Unverschämtheit . Bei
allen Veranstaltungen wünschen ste ihre Vertreter zu haben , damit
sie ihr « Propagandareden für die Moskauer on den Manu bringen
können .

Ein « groß « Rolle wird auf dem Verbandstay die Haltung der
Ortsverwaltung und auch des Vorstande » in Sachen der Ausschluß -
verfahren gegen Kommunisten spielen . Sagen wir , was ist .
gm Metallarbeiterverband ist uns jeder , unbekümmert seiner
politischen Anschauimg , willkommen . Wenn aber einzelne
glauben , durch ihre kommunistisch « Gesinnung einen Freibrief
zu besitzen , in der gewerkschaftlichen Organisation tun und Kissen
zu können , was ihnen beliebt , so irren sie sich. Da ? Statut macht
derartige llnterschiede nicht , und ihm hat sich jede ? unterzu -

Wir haben damit zu rechnen , daß von der KPD . alles

aufgeboten wird , um den Sieg der Liste v zu erzwingen .
Deshalb ist es uotweichig , daß all « unser « Kollegen ihren
Man » stehen und sich am Wahltage restlos zur Ver -

füguug stellen .
Das Zcntealwahlburean ist bei Spiegel . Ackerstr . 1. Telephon :

Norden 2736 .

_ _ _

_

Wictfdyaft
Die Reichsbank repartiert .

Der Devisenbedarf der deutschen Wirts chast ist gegeben
durch die notwendige Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen ,
weil Deutschland weder die einen ausreichend produziert , noch die
anderen in genügender Menge besitzt . Di « deutsche Industrie ist
heute mehr denn je auf Veredelung einzustellen , um aus dem Ver -

lauf der veredelten Rohstofte die erforderlichen Devisen zu erhalten .
Ee bestehen Vorschriften der Außcnhandelsstellen , daß aus dem

Export anfallende Devisen mindestens zu 30 bis 40 Proz . an

die Reichsbauk abzuliefern find , falls die Exporteur « nicht
nachweislich über die ihnen verbleibenden 60 bis 70 Proz . hinaus

zur eigenen Rohstoffeinfuhr verbrauchen . Es ist also von vorn -

herein ein « sehr gering « Menge der anfallenden Devisen ,
die tibr Reichsbank zugeführt werden , vorausgesetzt , daß die Devisen

überhaupt nach Deutschland gelangen und nicht im Ausland vor

etwaigem Zugriff einer deutschen Regierung gesichert werden .

Warum aber gestattet man unterschiedslos allen Exporteuren ,

auch den Händlern , die leine Rohstoffe importieren , den überwiegen -
den Teil der Devisen zu behalten ? Di « augenblickliche Devisennot

findet bereits hierin eine teilweis « Erklärung .

Zurzeit oersucht sich die Reichsbauk in einer erneuten Stützungs -
aktiou mit den gleichen unzulänglichen Mitteln wie bisher und

repartiert , d. h. sie teilt die Devisen im Verhältnis der ange¬

forderten Summe zu . Wir befinden uns dadurch bereits in einer

außerordentlich kritischen Situation , nicht zuletzt durch die

Schuld der Reichsbankleitung .
In den ersten Iulitagen konnte die Reichsbant 4 0 Proz . der

angeforderten Devisen zuteilen , und in der Folge sank die Ziffer
bis auf 3 Proz , zuletzt auf % Proz . Dte Reichsbauk steht einem

„ W ahnfinn von Devisenanforderung * gegenüber und

kann sich das nicht «rkläven . Und es ist doch kein Wunder , sondern
»in « alltägliche Erscheinung bei jeder verhältnismäßigen Verteilung ,
daß der einzelne seinen Bedarf überfordert , um bei der Repartte -

rung möglichst nah « an seinen wirklichen Bedarf zu kommen . So

mußte die Zuteilungsquote immer weiter sinken zum Schaden des

lebensnotwendigen Devisenbedarfs , der , wenigstens teilweise unter

Kontrolle stehend , nicht überfordern kann .

Di « Reichsbankdirektion hat in solchem Falle nur den Lapidar -

satz : Wir haben keine Devisen und können nicht mehr zu -
teilen . Aber gut « Ratschläge erteilt sie wenigstens dahingehend , im

Ausland langfristige Kredite aufzunehmen . Solch « sind aber nur

zu haben gegen Verpfändung deutscher Wert « . Es ist doch kaum

anzunehmen , daß sich die Reichsbauk der Konsequenz ihrer Rat -

schlage nicht bewußt ist ; will sie wirklich eine solche Entwicklung

fördern ?
Der Reichsbant ist bekannt , daß man überall in �Deutschland

Devisen haben kann . Wer das notwendige Kleingeld hat und sich

darauf versteht , besorgt sich Devisen . • Nur die Reichsbauk hat und

— will keine . Ohne die notwendigen Devisen gibt es aber kein «

Rohstoffeinfuhr , und als Folge Einschränkung und Stillegung der

Produktion , Arbeitslosigkeit — Zusammenbruch . Hilf - und

ratlos sieht das Neichsbankdirektorium zu, wie die Wirtschaft
immer schneller dem Abgrunde zueilt , und es ist ihm doch ein Teil

der Wirtschaftsführung anvertraut .

Im Januar , gleich nach Beginn der französisch - belgischen Ruhr¬
aktion , haben wir das Reichswirtfchaftsministerium auf die Not¬

wendigkeit hingewiesen , den Devisenumlauf in Deutschland zu orga -
nisteren durch Schaffung . einer Devisenzentrale bei der

Reichsbank , weil wir es volkswirtschaftlich für falsch hielten , den

Schlüsselindustrien di « notwendigen Devisen für Rohstoffe zu sichern
durch Genehmigung der Ausfuhr von Rohprodukten und Halbfabrikaten
Die Fertigindustri « und die Exporteure haben der

Wirtschaft die Devisen zu bringen , die über die Reichsbant geleitet ,
dem Rohstoffeinkauf nutzbar zu machen sind .

Was aber sagte die Reichsbankleitung zu dieser Forderung ?
„ Wir haben nicht genügend Personal , um diese
Organisation zu schaffen . * Unterstrichen wurde dies «
Stellung noch am 12. Juli : „ Wir werden das auch in Zu -
kunft ablehnen , und di « Organisierung der

Deviieua�tt�ßeriing ist weit genug getrieben /

Dieser passive und aktive Widerstand des ReichsbankdireitoriumS
ist bereits zu einer akuten Gefahr geworden , und di « Krisis hat
eine bisher unerreichte Höhe erklommen . Di « ausreichende Devisen -
beschaffung ist lebensnotwendig ; Devisen sind auf Schleichwegen
zu erhalten , nur nicht bei der Reichsbank . So kommt die Forderung
der Schlüsselindustrien ganz von selbst , an die weiteroerarbeitend «

Industrie als Devisenbesttzerin auch in Devisen derkaufen zu dürfen .
Das bedeutet in der Folgewirkung die Beseitigung der
Mark auch als Zahlungsmittel , nachdem sie als Wert -

messer längst ausgeschaltet ist . Borerst müßte allerdings dte Devisen -
rrdnung beseitigt werden . Dos Berhakten der Reichsbank hat solch «
Bestrebungen mächtig gefördert , und es besteht di « größte Gefahr ,
daß durch Ausnahmebewilligungen der Anfang zur Beseitigung der

Deoisenordnung gemacht wird .

Nicht Abbau , fondern Ausbau der Devisenordnung
und ihre Ergänzung durch eine wirksamer « Außen -
handelskontrokl « ist dringend erforderlich . Was nützt es ,
wenn durch die Repartierung ein Dollarkurs gehalten wird , der
40 000 bis 70 000 Punkte unter der New Uorter Notierung liegt ?
Bei diesem Zustand « liefert kern Deviseninhaber etwas ab , wenn

nicht stärkster Druck ausgeübt wird . Dazu bedürfen wir einer Aus -

dehnung der Außenhandelskontrolle ; die Beseitigung , mindestens
aber «in « erhebliche Einschränkung der Freilisten ; Kontrolle
des Devisenanfalls : besonders aber eine Kontrolle dar -

über , daß di « Devisen auch eingehen und nicht im
Ausland « deponiert werden ; alle Devisen müssen einer

Zentrale zugeführt , und die Einfuhr muß beschränkt werden auf die

Lebensnotwendigkelten . Ohne kräftige Eingriffe , die auch vor der

Reichsbank nicht haltmachen , werden die augenblicklichen Gefahren

zur Katastrophe für dte deutsche Wirtschast und ein « Repartierung
ohne di « notwendigen Voraussetzungen kann dieselbe schließlich noch
beschleunigen . H. Schliestedt .

Die Goldrechnung in der Privatwirtschaft greift immer mehr
um sich. Jetzt wird bekannt , daß dte AEG . in ihrem Konzern die
G olbrichführung allgemein eingerichtet hat . Der ganze Ve -
trieb ist so am' die Goldrechnamg imügesteltt worden . Nachdem die
Preise in Gold festgesetzt wurden , wird jetzt auch die Kalk » -
lation in Gold ausgestellt . Der Zeitpunkt ist also nicht mehr fern ,
wo auch di « Arbeitskraft in irgendeiner Weise mft Goldmark ge -
messen werden muß , eine Fordmmg , die jetzt durch die Einführung
von wertbeständigen Löhnen in einer Reihe von Tarifen sich ihrer
Verwirklichung nähert .

Markstvrz und Konjunktur . Mit jedem neuen Marksturz erhält
die in ihren Grundfesten morsche Wirtschast der Geldentwertung
einen Peitschenhieb , der sie wieder eine Weile lang vorwärtstreibt .
So hat auch der letzte Marksturz ein « Verbesserung der Bldustnellen
Beschäftigung herbeigeführt . Waren im Mai noch öl Proz . der Be¬
triebe , die an da » Reichsarbeftsblatt berichteten , schlecht beschäftigt .
so waren « im Juni mir noch 43 Proz . Die Besserun « ist also un .
vertennbar . Bei sorgfältiger Beobachtung zeigt sich aber , daß sie
nn Verhältnis zu dem rapiden Marksturz außerordentlich gering ist .
Waren doch im Juni 1922 , wo sich dte Mark erst noch allmählich
verschlechterte , nur 10 Proz . der Betriebe fchtecht befchästigh , während
es heute nach der Best erring noch 43 Proz . find . Daraus geht her¬
vor , daß von einer Versckstechterung der Währimg eine darrernde
Verbesserung der Arbeitelage nicht zu erwarten ist . Zwar geht die
Arbeitslosigkeft zeitweilig etwas zurück , auf der anderen Seite aber
wird dte Kauftrvst des Lohne » entwertet und der industrielle Waren -
obsatz bleibt hinter dem normalen Zustand immer mehr zurück , so daß
die Berelendung der breiten Massen durch die Mark -
entwertung noch weiter gesteigert wird .

Konsumvereine als Preise e�ilatoren . Gewisse kommmristisch «
Genossenschasller , die in diesem Fall allerdings den gedankenloseste »
und nngenv ssens chaftiichsten Teil der organisierten Berbraucherfchaft
darstellen , bestreiten von Zett zu Zeit zur Freude des Händlertun ! s
die prSisregulierende Wirkung der tonfumgenosienschaftlichen Tätig -
keit , obwohl die Praxis täglich zahlreiche Beispiele für diese Wsrkung
liefert . Zurzeit erörtert nio « m Berlin und Umgegend die Brot -
preife lebhaft . Dabei wird nach der „ Kons mngen oss enschaftl iche - i
Rundschau * festgestellt , daß in Rathenow dte Bäcker erklären ,
sie müßten den Vrotpreis so niedrig halten , weil der Konsumverein
sein « eigene Kalkulation mache , und weil die Bäcker sich einfach
diesem Preise des Konsumvereins anschließen müßten .
wenn sie ihre Kundschaft nicht verlieren wollten . — Aus Branden -
bürg ( Haoal ) wird dazu geschrieben ; daß dte Kalkulation des Kon .

eins in der Rega niedriger sei als di « der Bäcker und daß dte
. eisfestsetzrmg in gemeinschaftlicher Sitzung des Magistrats , der

Bäcker und des Konsumvereins zumeP nach der niedrigeren Bs -
rechmmg des Konsumvereins erfolge .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstafel ist noch nachzutuagen :
1 finn . Mark 778014 G „ 7S19Ä 100 österr . Kronen 399 ffl .
401 B. ; 1 ungarische Krone 29,92 ®, SOst » 1 fugoslarvtscher
Dinar 3052 ®„ 3068 B.

Oer „ vorwärts "
ist das einzige große , zweimal täglich erscheinende Organ der
Vereinigten Sozialdemokratischen Partei Deutschlands . Er
unterrichtet seine Leser ausführlich über alle wichtigen Er -
eignisie auf politischem , kulturellem , wirtschaftlichem und ge -
werkjchastlichem Gebiete .

Der » Vorwärts * behandelt alle diese Dinge von der
Warte sozialistischer Weltanschauung . Er will
dis Millionen schaffender Menschen znsammenfaffen zu einem
großen , festgeschlossenen Bund , der den kapitalistischen Ten -
denzen der bisherigen Gesellschaft die Schöpferkraft des So -
zialismus gegenüberstellt .

Jeder Arbeiter und jeder Angestellte handelt daher im
eigenen Interesse , wenn er dem JBorwärts * nicht nur
selbst alsLesertreu bleibt , fondern auch ihm dauernd
neue Freunde zuführt .

Man fülle folgenden Zettel aus und gebe ihn an den
Vertrauensmann oder sende ihn an die Hauptexpedition des
„ Vorwärts * , SW . 68 , Lindenstr . Z:

Ich abonniere den „ Vorwärts * mit der illustrierten

Sonntagsbeilage „ Bolk und Zeit * , der Unterhaltungsbeilage
„ Heimwelt * und der 14tögig erscheinenden illustrierten Bei¬

lage „ Siedlung und Kleingarten * in Groß - Berlin

täglich zweimal frei ins Hau » .

Name .

Wohnung :

- Straße Nr . -

vorn - Hof — Ouergeb . — Seitcnfl . — Tr . links — rechts

bei - - -



�roß - Servner porteknachrkchtea .
Bezirksvorstand .

Heule abeud , 0 » hr . pSnkMch , wichkige Slh « , lm Zuzeudhekm .
Citibcnffr . Z.

5. Jtttis . Kriedrick�shaiu . Soanotwnt ) , mlchm. S Uhr. Sommerfell Im
floiiiettlxms Friedrich shaia . Am Friedrlchsham IS/2Z. «onzert . Tnrnspiele
Reigentänze , «ino , Ä<mz. Die Kaffeekiiche ist von S Üh ob geöffnet '
Arbeitslofe hoben riegev Vorzeigung von Mitgliedsbuch unb Ärdertslofen »
karte freien Eintritt . Mitglieder der Soj . Arbeiterjugend zahlen die Lälfte .
Die nicht verkauften Karten müssen bis Zlh Uhr im Lochal beim Genossen
Gltniher obg�' geben werden .

Jorgen , Sonntag , den 22 . Zu0 :
tt . Abt. ffriih 8 uvr treffen sich lAmtliche SRetelkrtbettet bei

Stettiner Str . 11.
U. und 25. «dt . Die Helfer zu de » Medallorbettenvohl »» treffe » ftch • Uhr

Sei Rdsaer . Inimonuelkirchitr . 25.
N. Abt . Die Genossen werden ersucht , sich zur llrwoljl der Mednllorbeiber

restlos zur Verfügung zu stellen . Treffpun « t Uhr im Billardzimmer bei
Büttner , Echwedter fett,' . 23. Wahlleiter ist Gen. Kndvs .

3t , «bt . Sonntag , von 10 bis 2 Uhr , und Montag , von 12 dt » S Uhr , wohl -
orbett für die Urwahf des DMB� im Lokal Wittschuh , Petersdurger
Straße 5. Das Erscheinest aller Genossen ist Pflicht .

«2. Abt . Die Wahlhelfer zur M' wllarbeiter . Deleglertenwahl treffe »
Einteilung früh iilb Uhr bei Vogler , Mittenwalder Strohe 15.

«5. «ht . « Uhr Treffpunkt bei Hebestreit , Reichenbeeger Strohe
"

55. und 57. Abt . Eharlotteubwig . Gemeinsames Wald - und Wies
Treffpunkt bei Hebestrekt , Reichenbeeger

Eharlotteud « g. Gemeinsames Wald�
Erholungsstätte Eichdamp . Abstiarsch mit Dir
Lokal Arndt , Kantstr . 51. ffestrede Gen . Riekisch . Kaffeegeschirr ist mit -
zubringen .

KW. Abt . Köpenick . Die ssunktiouiit « treffe » stch um » Uhr bei Schlot ,
Kießer Str 5, zur Entgegennahme wichtiger Mitteilungen .

ichenbeegee Strohe 121.
» Wald - und Wlesenfest <»

Mustk mittag » l2 >b Uhr
Riekisch . Kaffeegeschirr ,st

AM. Cnirfea . Am Sonntag . Km II KM, mi miMa » I Ahr , «st » SndM .
de » -5. Zull ( zur Wahl�tt ) , mstss . n OnchTSr�nn�unb Gemäss�
nicht »ur Metallarbeiter , zur Einteilung der Wahlarbeit im Lokal von

ta £�ttt!te,£ichteiS�F «�scheinen .
■ " " 7 . t ». Genossen , die dem Deutschen Metallarbeiterverband
angehSren , werden gebeten , konntag früh . 9 Uhr. im Restaurant Siek «.
Möllendorf - Eck« Rlttergutstraßr , zu erscheinen . Parteibuch mitbringen�

| Sterbetafel öer Groß - Serliner portei - Grgcinisation j
1 » . Abt . Buchholz . Unser Genosse Bäh ring ist am Mittwoch , de » n . Juli ,

an Herzschlag beim Baden �ums Leben gekommen . �Einäscherung am Eonnabend ,
den 21. abend » 7 Uhr, im Krematorium Gerichtstraße .

Arbeitersport .
Fußboll am Sonntag .

sind für die Zeit vom W. Juli bis zum

_ , l »b Germania , Weihenfee , spielt am Sontag ans dem Hertha -
Sportplaß , Langhausstrohe , gegen � Berliner Sportverein 1922 von nach¬
mittag » 2 Uhr ab mit der 1. Jugend - , 2. und 1 Männermannschaft . — Am
vergangene » Sonntag hatte Germania die Sportvereinigung Friedrtchshageu
mit 2 Mannschafte » zn Gast . Während die 2 Mannschaften unentschieden
mit 1 : 2 spielte », mußte fich die 1. Mannschaft Germania « mit 2 : 3 als

«tfSfeieR Mmtm . - stum 2». Saft Mtm «fe m « » b JtUOm # '
Gegner mit einer Jugend und 1. und 2 Männermannschaft .

u Arb . Snr »». Arn stakst i. TH«r . Do, Spiel beginnt » m

•f,♦uf, , *n uia t >i mOiswj*i - iycn T<mr ? 3-
[ von Karl Ltndisch ,

Stralau I gegen _ W
Sonntag um 5 Uhr auf dem Sportplatz Goßlerstr . « .

Marie ndarfer Sportklub . Infolge SchNehung de » .
lokal » durch den Wirt sind wir gezwungen , da . Lokal . . .

_ _ _ __ _ _ _ __ _ _
Berlin - Mariendorf . Königstraß « 44 Ecke Rathausstraße , auszusuchen . Telephon
Slldring 175. Zuschriften an Richard S- nisch , Berlin - Mariendorf , Groß -
beerenstr 114.

F. - E. Hansa . Konnabend , den 28. ZuN, abend « 7 Uhr, im Berein - I - ckal .
Generalversammlung . Wichtige Tagesordnung . Erscheinen sämtlicher Mit -
glieder ist Pflicht .

«rbeitersportkartell , 5. Bezirk . Am Montag , den 28. Juli . 7 % Uhr, findet
« i » ausserordentliche Kartellfitzung im Jugendheim Alte Jokobstr 13«, v. 1,
statt . Di« Dertreter müssen pünktlich erscheinen , da um 8 Uhr dle Hanstür
geschlossen wird . Alle Kartellvereine müssen vertreten sein .

Schwimmer , 5. Bezirk , 1. «reis . Montag , den 23. Juli , Mllhlenstr . skcke
Vrommystvaße , 7! b Uhr , letzte, wichtige Besprechung und Arbeitseinteilung
Zum Bundessest . Alle Kampfrichter , techn. Leiter , Orbner , sseitnehmer Uhren
mitbringen , Listenführer und Quartiermacher �müssen zur Stelle sein Ausgab «
der Eintrittskarten und Kunfiioniirkarten . Genossen , keiner darf fehlen !

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Arbeitee - Samariter - Kolonne Berlin

Straße 201.
Bezirkstibuna
zahlreich zu beteilige !
zügler treffen sich 1 Uhr Erkner , kchulplatz .

t . «. , Geschäftsstelle Schönhoh

/VUstLUW ?

� � MES1I

■ i W i
G � F #

W ,

r .• - H"- • - r-,--. . ■
\ :v.vX � ;"-r! i .e-.' --,1.-

im lentnicuV KOSTUCH

Vertretung und Lager für Qroß - Berlin : M . Schlewinsky , Berlin « Wilmersdorf , Babelsberger Str . 48 . Telephon : AmtPfaizburg 9942 , 9943

Alißilivßrksinf ffil1 Rotßhl Raffpp� nns fflr ßrnß - RPrlill * « ■ * * P- C* s • " e h « J . BerltoNO . IS . Fernsprecher : Amt Alexander 430S, Ami ssSnitzM - öt 2288.MllolUVClnuUi IUI UUIClO , nallocd UqW . IUI Uluu IZvIIltl . Baal Bzxedreatit , verlla 14. 14 , Frledrlchstr . 109 . Fernsprecher ; Amt Norden 5000 u. 6001.

Staatsfheater

Schauspiel hans
Sommerspielzeit .

8 Uhr :

Die freier
Lustspiel mit Musik

Deutsches th .
VI, Uhr :

MWlMe !

Xatumerspiele
7»/ , Uhr :

DieSnxnsfrau

kl.
K/, Uhr:

Die Prillsgilee

Theater L d.
KSnlSgrätzerStr .
8: Die wundert .
Geschichten des
Kapelim . Kreialer

I. Teil

Bertioer Theater

" ou - Mädi

NM. DjZMiiRZ
Abends ?>/, Uhi ;

Dar Gflnshingder Zarin

TUeater i Weste
f Große Voiksoper )

£U. : Dreimäderlnaus

Ißtlmesliieater »-
Diplomat im Dienst
D blaue Pyjama etc.

ffletropgi-lliealoi
TJ4: Die Schönste

der Prnuen
Vorvcrk . urmnterbr .

tesM . a . ZQß
Täglich S Uhr :

Der Leihhutscher
d. Pridericus Rex
NaaesVolkstheater

VI, Uhr :

Vater u . Sohn
Schlller - Th. Charl .

sucSQhe Susi
Th. a - Nollendortpi .
79/4 : Mein Prennd

— der Lakai
8 Wallner - Th.
Bis feigs (iarhtiarin

Residenz - Th ,
Tägl . 8 Uhr :

Die Entlassung

su . : Trlauou - Ih .
Totentanz
von Aug. Strindberg

Volksbühne
Tägl . VI, UVr:

» MMWü

Lessing - TV.
Sommenpieizeit !
Allabendlich 8 Uh(

Diebesstreik

u. Kleines Th .
Lady Winder -
nieres Fächer

Dent. insllei - ni .
' */ . = Sie Tugeud-

prinzsssin
Musik v. Kurt Zorlig
( Adalbert , Seidl ,

Bols , Lenxi

Theater des Oitens
( Rose - Theater )

fön Li oder La
Central » Theater

Gastspiel des
Schaaspleler >Th .
W. U. : Die Ränder
Granach , George

rTiür
8 Uhr . Internat .

Variete
Somit . 3 " 1 halb .
Preis . d. roli . Prog

Urania
Die Insel

II fi g e n

MN
Varletd-ipieiplan

Rauchen gestattet 1

Relchsh allen »Th.
� TU. IV, fiadipX
M Uaiinn-SäDj«

- M Ii «ihfireadi
KM 4k1. 1. ijL

MLs .
Tit . ». Kottb . Tor

Elite - Säng .
lizNck l' /jlftr

C»stspiei
Zidauer
Sieger

).!. Wkitmiifh.
derElil»-!l»ser

MM
Seit 40 Jahren Sniialitit

Conrad Miiller ,
Schkeuditz - Leipzig .

LHnaPaPx
1 Ab i Uhr roller Betrieb , Feuenmkl

MUM
lm

Berlins

8 = bestes Programm

üngeheaer
darfsartikel . Kleine Anzeigen l . {1f ] nl
im Vorwärts sind immer noch lllUi | J I

- Garderobe
bei ZahlangserieicfaternDg j
Herren - 1 Damen
AniügtPaletnt « Paletots , Ina », .

ScbtjDpfcr | Röcke , Kleider

KsgeBObtel ♦ StiidjadiBB
Gute Ware , solide Preise
—mm graste Auswahl — —

MP� > gw » t » . Lothringer {
nDtSlSer Straße 67 1

Dentscher Metsllarbelterverbsnd
Verwaltungsstelle Berlin

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kolleg «, der Repolverdrehcr

Kugust SSriog ZW- .
am 11. Juli gestorben ist

Die Einäscherung findet Sonnabend ,
den 21. Juli , abend » 7 Uhr, im Kre-
matorium Berlin , Serichtstraße , statt

Unser Kollege , der Schmied

Knton Weber rÄ ? '
ist am Ii . Juli gestorben .

Die Beerdigung findet Sonnabend .
den 21. Juli , nachm. 3»/ , Uhr, van der 1
Leichenhalle de» Et Michaelkirchhofes |
in Neukölln , kermannstraße , au » stat

Ehr « ihre » »»denken !
Rege Beteiligung erwartet

30 15_ Die Ortsverwaltnug .

SttsftlmwM fgr vos KolS-
OliiSMekOe zv Mb .

2tt Rücksicht auf die weitere ffiMit Rücksicht auf die weitere Geld -
cntwertung hat der Borstand in der
Sitzung vom 10. Juli beschlossen, die auf
« rund der neuen Grundlöhne zu zahlenden
baren Leistungen bereit » mit dem 23. Juli
In Kraft zu setzen. li/18

Berlin , den 18. Just 1928.
Oer Vorstand .

Arthur Tcholem ,
Borsitzeuder .

stiusibtinsIrutnvDl « -

Piano » preiswert .
Link. Brunuenstraße 35.

Klaviermacher

Alft -eb «kstrstm .
Schriftführer .

Verkäufe
Nähmaschinen . Gelegenheitskäufe wenig

gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur bei ffischer , Potsdamerftraß « 103.
Nollcudorf 8582. «

Kinder «!
derd
verf.
dämm SS.

inderwagen , Klappspartu
irahtbettstellen , neue und
äuft Schwarzman »,

Slappsportwa�n . Kin-
zedrauchte ,
Sottdus - r .

vramwiiphone , elegante Schrankappa -
rat «, billigste Gelegenheittn . gwitzers .
Eharlotteuftr . 74/75.

Ksufgettiche

Nägel . Holzschrauben .
schrauben kaust Eisholz .
Utecht I. _

Friedriche -

Klavier , guterholten es, sucht Boigt ,
Neukölln , Sanderste . 30. Für Klavier -
Nachweis zahle 200 000. Telephon :
Neukölln 4392. Gewerblich . •

Pianos kaust Karfiol . Dresdener -
straße 5«. Moritzplatz 128 45.

Pianos , Flügel tauft zu höchsten
Taaespeeifen Pianomagazin . Baeba -
rosseplatz 2. Rollendorf 5897.

r . Isdilas
iaBlitn, tail 1.
Bei» 1. 15t. teeit.
lenndasti . IM.
Z- IL45 . Jrohr.

Die deusscheMarke vonWeltruf
Liköre

Carl Mampe

Avßerhalb jeden Konzerns

JlekJeldung�
Slaf Kredit moderne Herrenanzüge

Taillenmäniei , Cuiowoh «. Mabberardei -
iung , beste Zutaten . Beaneme , dtSIrete
Teilzahlung . Leiser Golllleb , Nollendorf -
straße 22a. Hochbahnhof Nollendorf -
Platz. 9- —12, 3-—7.

Versuch macht klag ! . Leihhaus - Brun¬
nen straße 5. Firuur " ' Mcnl Täglich
großer Verkauf maßmäßig hergestellter
Anzäge . Paletots , Schlüpfer . Eutawan »,
Hosen. Riesen - Auswahl . Pel , waren :
G- Hpelze , Sooetpelze , Krenzfüchfe , gie -
gen , in großer Auswahl , konkurrenzlos
billig ! Keine Lombardware . _ J

Leihhaus Friedrichfteaße 2 (Hallesch - s
Tor > verkauft elegant « Herrenanzüge ,
Covercoats , Echliipfer , Gummimäntel ,
Hoien , Sparipelze , Gehpelze . Katzen-
jucken, Sealmäntel , Kreuzfüchfe , Grau -
jüchfe . Blaufüchse , Wölfe zu ei
gen Dreisen . Keine Lombard :

zu enorm billi -
dware . '

Monatsanzüge , sommerpaletotS zu
staunend billigen Preisen . Naß . Gor -
mannstroße 25/26 , früher Mniockstraße .

Pelzhan , Warichauer straße 7. Ge-
legenheitskäufe . Riefenauswahl . Spott -
preise . _

*

50 P erneut billiger kaufen E! « Seal -
Mäntel , Pelzjacken , Pelzkrage », Sport -
pelze , Gehpelze bei Doldmann , Alexon -
drinenstraße 44 II . Ecke Kommandanten -
sträße .

Kreuzfüchfe 55 000 . —, «- Isziege
225 000. —, Gummimäntel » Anzüge ,
Pelzwaren , spottbillig « Somm- rpreike ,
Neuwaren . LeihhmiK Reinickendorfer «
stratz « 105. Rettelbeckplatz .

Keeuztüchse , Wolhiege , Prachtexem -
plare , sämtliche Pelzaeiea , spottbillige
Eommerpreise . Anzüge , Gummimäntel ,
Paletots bekannt billig . Keine Lom-
bardmare . Leihhaus Rofenihaler Tor ,
Linienstr . 203/204, Ecke Rosenthalerstraße .

sttöß »««

Möbel - Eoh », Groß « Frankfurter Sir .
58 <5 Mimtten vom Alexandervlatzl .
Badstr . 47/48 so Minuten vom Bahn -
Hof Gesundbrunnen ) , vevkaust gegen
bar oder Teilzahlung Schlafzimmer ,
Speise - , Herrenziinmer , farbige Küchen ,
Einzelmöbel . Riesenauswahl . Kosten -
lose Lagerung .

Möbel - Lechne «, Brunnenstraße 7, »ffe -
riert Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Klubgarniluren , Korb -
Möbel , Küche » usw. Große Auswahl .
Besuch lehnend .

Metalkbetten , Thaiselonan «» 350 000 . —
an , Paiennnatratzen , Polsteraufiagen ,
Kindrrdrahtbett . Meicke, August -
straße 32». Quergebäudr .

Fahrradankauf , höchstzahlend , Dres -
denerstraße 120. Moritzplatz 3730. _

Säckeankauf Gollnowstr . 9.
er 08, Feld stech

ikroskop «, Brillanten
Belleall iancestr . 97,

Felleinkauf , stiegen , sticke!, Kanin ,
Roßhaare , Schafwolle , Maulwürfe .
Kalbfelle . Woldcnbnrgerstraße2 . Alexan -
der 1857. HiindlerExtrcpccise . _ _*

Prismen scld siecher, besonders Reiß,
Gserz Photoopparate kauft höchstzahlend
Frank . Blücheeste . 55. M- ritzpl . 14153

Säckeeinlauf , Nähgarn . Swinemünder
straße 7. Humboldt 4M. •

viett »«, Flügel Perkerteppiche , Brücken
höchste Tagespreise . Ptanohau » Heree,
Pallasstroße 9. Kuefstrst »104. _ _

*

Elektro Material , Leitungsdrähte . Litzen,
Meßinstrument «, Glühlampen , Tele -
vhone , stähler . Elektromotoren kaust
Raster , Brückenstraß « 15». m

Frauenhaar , ausgekämmte », kauft ,
auch steine Posten , zu höchsten Tages¬
preisen , Aufiäusee großer Berdienst ,
Saarhandlung Bengisch . Libauerstr . 4 n,
Kein Laden . *

Zahngebissc . Jahn 30 000, — aus¬
wärts . Gold- , Silberbruch kaust Zahn -
Praxis Hollmannsir . 12.

Mauseepistolen mit Holzkasten , ander «

gran . Ueberdiet ,
Lwiensiraße 50.

Fahrradanians ,
schtncrstraße 78.

höchfizahleub . «it .

Pistole », Feldstecher , Foto « höchstzah .
lend . Rose , Gollnowstr . 15. »

Mauserpistslen , große , mtt Hol « n >
steckfutteral . Iagdwaffen aller Art ,
Prismenfeldstecher , feldgrau « 05 ufw. be-
zahlt stets höher wie jede Konkurrenz .
Preußner . Neukvlln , Tellstr . 11. L

Kugellager tauft höchstzchleud Elbin -
gerstraß « 9 sRiugbahnhof Landsberger -
allee ) . '

Verschiedenes
132 000 Ratsuchendel Bereinigung der

Rechtssteunde : nur Friebrichstraße 127.
Anerkannte Prozeßabteilung . 9—7.

Arbeitsmafkt

�iV Staellenangc üsotc ;

Wirtschafterin sucht Loose, Oberschöne -" - - - ■tr. 35.weide . Tadbertskr . 3141b
Austrägersiune ») , Malers iuuen ) ,

Brenn « und Helfer für uns « Tempel -
hoser EmaiMerwerL Nur Leute au »
d « Branche wollen stch melden . Will »
Burghardt , Ierusolnnerstr . 56/55.

ZKHWWMMe
WlSlkMWlM H.

i mm
für Teilarbeit von mittlerer Motoren - und
9luti >mobiltabrti B« ' in » gesucht. Schrill -
iidie Angebote mit grugnisabsd >rtiten unier
Ehiffre «. Kl. 341 an nuOolf IKofc .
verlin , Fenaftr . 1. 36 8

Efißstiiehe Biamen -
Ausschlägerinnen
Färber ( innen )
Kleberinnen
Binderinnen tust

nur erste Kräfte , bei sehr

gutem Lohn
in Dauerstellung sofort oder
später gesucht

Sekliorke laust , 1— 5, Philipp ! tr . 20.
Briefmarteu - Sammlungen , Einzel -

marken . Restbesiäude , gesammelte Ta-
gespost . kauft höchstzahlend Bohr .
Besselstraßr 20. »

Autoriibehör 1
RfinUttzen , Glühbirnen kaust Rö- ler .

Friedrichsgracht 5—5. »

werden sofort eingestellt

L erlin , Basti anstr . 7

, Greifenhagener Etr . 22

, Jmmanuellirchstr . 24

. Lausitzer Platz 14/15

, Petersburger Platz 4

. Wartstr . S

, Wilhelmshavener Str . 48

Eharlolle «burz . SefenheimerStr . 1
Aeolölln . Neckarstr . 2

, Siegfriedstr . 28/29
Äeinirfenborf - Ofl . Pravinzstr . 5 «

Schöneberg , Belziger Str . 27

Köln -Kugellager , Autozubehör kauft
b«w. Schön Iravfer Allrr 127.

_ _ _

Ktlgellag «, «sschzüudkerzen , Magnete , I
Bergas « kaust Mechanische Werkstal ! . �
«artenplatz 5.

Kugellag «, Äutozubehör kauft höchst-
» Pilz . .

. . . . .

für umfangreiches Kontokorrent , ]
schnell u. sicher arbeitend , sofort
gesucht Schriltl . Angebote an die

zahlend Reinickendorfeestroß « »3. -!

,MofWBrts " - AusBsbmtell @n u . Inseraten - Annahme
& V „ . . . . n m-t, . < , , _ __ 1 � » <w. . _,w. - - - - - -- «T OlJll . . T_ _ _ _ _r-TT f* r»W«»»4 cwrr. _ so* _ _ _ a Cb- - X. C*JL. _ _T . JLrt_ n -»-« w »

. r - eov- ervehtti »»: Berlin . Lindenstr . 3. Lade ».
genirum : Ackerstr . 174, am Koppenplatz .
Westen : Steglitzer Str . 37. Ecke Aiagoeburger Straße .
Süden : Bäruialdstr . 47, an der Gueisenaustvaße . — Prinzen -

straße 31. Hol rechts parterre .
Osten : Marlusstr . 35. - Petersburger Platz 4.
Südosten : Lausitzer Platz U/15.
Rordasteu : Jmmanuellirchstr . 24: Earmeu - Snloa - Str . 37,

» i llman n. � ,Moabit : Wikhelmshaven « Str . 48 unö Hullen str. 37 bei
B i tt « r l i n g.

Wedding : Wüllerstr . 34- , Eck» Utrecht « Straße .
Roseuthslei und Oranienburger Borstadt : Wattstr . 9.
Gesnndbrunnou : Bastianstr . 7.
Schönhauser Vorstadt : Greisenhagener Str . 22.
Adlershos : Frl W <H i e r . Geuossenschastsstr . 6, parterre .
Alt - Glienicke : Skowronski . Grünau « Str . 58.
BaumscheN e «Weg : grau Köpk « , Kiefholzstr . 180, Laden .
Bttna ». Röstgental , steperuick . Lchösbeiick , Karo « und Buch:

Heinrich Bros « Bernau Mllhlenstr . 5.
Biesderli W Dunneber » Biktoriastr . U.
Bohusdors : Horlemonn Genossenschaftsheu , Paradies .
BoUig- walbe : Gebauer . Schubertstr . 32, v. z Tr.
«uchhel, . »lauiesburg : W a a » e r . Blankenburg . Burgwall -

straße 53.
Eharlottenbnrg k: Sesenheim « Etr . 1,
Shariottenburg ll : Tauroggen « Str . N.
«h- rlotteuburg M: I » ach i m i , «aiferdaimo 102. «arte ».

hau » 1 Tr.

Ehaelotteubsrg IT : Pnsenfak . Augsburg « Str . «7.
Porst «.

Erkner : Emil Zwang , Echarnwebcrftr . N.
Fichtenau : » r a e ß k e , Bismarckktr . 1.
Falleuberg : Salzmann , Follenb «g, Garten stavtfte . 10.
Fredersbors . Petershageo : Otto Wiliaskt . Fred «sdorf ,

Friedenau : «heinstr . 27. Ecke »»uneb «gstraße .

Friedrichsha�eu: Haffman » . Friedrich - hagen . Kurze

Grünau : Pfvtzner . Köpenick « Str . 103.
Kaleuf «, Grunewolh .

Henriettenplatz
Heiuersdarf : Frau

alle « 45.
Hennigsdorf : Frau » orbafinfki . Rathenaustr . 3.
Hermsd - rf : D a l I n . Steimnetzstr . 1.
Sohcnneuenderf : Wehlitz . Oranienburg « Str . 2.
Koppegarten : Rausch , Soppcgerten - Birkenstein , Parzelle

Rr . 119.
Johannisthal . Alwin « ammifch Bismarckstr . 8.
Karlshorst : B e r n b t , Kiosk am Bahnhofplatz .
Kanlsdorf : Bogt , Dredercckstroßs 19.
Königsmustertzauf «»: E. M e n e r , Potsdamer Str . 3.
Köpenick , Kirfchgarteu : Schlag . Kictzer Str . 3 ( Laden) .
Lichtenberg I: Lichtenberg . Wartenbergstr . 1.
Lichtenberg II . Rnenmelsburg , Stralau : Lichtenberg , Sei -

iaernn Str . 82.

Lichtenberg ni . Feicbrichsselde : Frankfurter Allee 185. Laden .
Lichtenberg IV: H , n m e r . PBbetftt . 54. Gartenhau «.
Lichtersolde - Ost, Laukwitz : H. Wenzel . Lankwitz , Ziethen -

Lich/ellchde-West: B e r n d t . Steglitzer Str . l ».
Mohlsdorf : Wilhelm « nrz . Hönow « Str . 177.
MarteuSori : Äuaust Letp Ehausseeftr . 2».
Marienfeld «: Greulich . . V« Iiuer Str . 143.
Reaenbagcu D e n z k e Ziegrlltr . TL
Reulöän I: Neckarstr . 2.
Reuköllu II: Siegfriedstr . 28/20.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _, , . . . .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

10.
Oranienburg : H e t n r. Saenhardt . IMralfund « Ltr . 5.
Oberlchoaeweide : R o b « r t Paul . Mathiidenstr . 3.
Vanlo « : R i ß m » n » Mühlenstr . 70.
Rahnsdorf : T e i ch e r t , Forststr . 7.
Reinickenborj - Ost echönhslz : Albert Wahl « . Provlnz .

straße 55 tSodenl
Nei»ickrnd,rf - West: Seidel , Schernweber str. 114.
Rofcuthal ! Heiurtch Gorski . Hauptstr . 28.
Schmargeudorl : R e h a b , Breite Str . 3.
Tchönebera : Belziger Str . 27.
Senzig , Mistenwalde , T. chznkeudorf , «iederlehme , Reue

Mühle , tz - rnsdorf , Sab low : Friedewald , Senzig ,
Ehauffeestr . 54.

lSleureasstabt : Tlelsch , Relßstr . 22, » 2 Tr .

Spandau : B r o h « , Acheubachstr . 7.
Dtaalea : B ö I k e l . Eschcnwtnkel 15.

Zigarrenlade : : .

Steglitz : Frost . Düppetstr . 35.
Südende : Ludwig , Halskestr . 35.. ~ - - ■ - - - Schlleperstr . 82,

_ _ __ IS.
S- mpelhoi : Sandlet , Huh- vzollerukorso B.
Trebdiu : Döring . Bahndosstr . 52.
Treptow ! Weiß »iefholzstr . lSd.
Waidmanuslust : R o h d « . Oraniendam « 15.
WriSenie «: s r eu n ke Berliner All « 54.
Wildau - s >eher1ebm»: Rud . Lettaw .
Wilhelmshagen . Kcsseuwiukel : Schulze . Wilhelmshagen ,

Wilhelmstr . 31.
vilmersdo - f : « ch u d o r t , Wilhelm »au « 27, Hof LI

P�hl «, Ludwigftrchplatz 9, Sfl . IT� Kalserplatzt

Witten »: . : �i bell , Haup�tr. 24.
Alolt »r�»rl : Schurbaum . Eichendamtn 22.
Zehlendses . schlachte »! «, «ilglassee : gehle »bi >rs . Teltow «»

Straße 3.
geutheu . Riersdori : A. Behling , Bahnhofstr . 2.
Zossen : Witt . Bahnhofstr . 25.

Sämtliche «tttatu , sowie alle wissenschaftficheu Werk »
«erden geliefert .

ü «suntags find die GeschäitrtteAen gefchtollen .
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